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Theo WETZEL und Egon FUCHS 

Forschungskooperation im Pflanzenschutz zwischen der Sektion Pflanzenproduktion 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und 
wissenschaftlichen Einrichtungen in der Sowjetunion 

Seit vielen Jahren .werden von der Sektion Pflanzenproduktion 
der Martin-Luther-Universität H!'l,lle - Wittenberg auf dem Ge­
biet der Pflanzenschutzforschung vielfältige wissenschaftliche 
Kontakte mit Partnereinrichtungen der Sowjetunion unterhal­
ten. Sie sind in den letzten Jahren, insbesondere auch mit 
Blickrichtung auf den 40. Jahrestag der Befreiung des deut­
schen Volkes von der Naziherrschaft und des Sieges der So­
wjetunion über den Hitlerfaschismus, weiter intensiviert wor­
den. 
'Während mlt der Staatlichen Universität in- Woronesh ein 
Freundschaftsabkommen besteht, in das mehrere Lehrstühle. 
der Sektion Pflanzenproduktion einbezogen sind, vollzieht sich 
die Zusammenarbeit mit dem Moldauischen Wissenschaft­
lichen Institut für Obstbau Kischinjow über das Institut für 
Phytopathologie Aschersleben der Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der DDR. 

Die Forschungsarbeiten mit der Staatlichen Universität in Wo­
ronesh konzentrieren sich auf das Studium von Schädlings­
und Nützlingspopulationen in grofjflächigen Getreidebestän­
den. Die Arbeitsteilung erfolgt dabei in der Weise, dafi an der 
Universität in Halle das Studium der Schadinsekten im Mit­
telpunkt steht, während an der Universität Woronesh die 
Fragen der Niitzlingswirkung ·den Hauptinhalt der For­
schungsleistungen ausmachen. 

Was die Schädlmgspopulation betrifft, so besteht eine der 
vordringlichsten Aufgaben in der Erforschung des Massen­
wechsels der aktuellen und potentiellen Schädlinge, um die 
aus veränderten Produktions- und Anbaubedingungen resul­
tierenden Verschiebungen im Artenspektrum, in der Wertig­
keit und wirtschaftlichen Bedeutung der Schadinsekten sicher 
nachweisen zu können. Grofje Beachtung verdienen in diesem 
Zusammenhang die Bemühungen um die Aufklärung der 
Schadensentstehung und der Schadzusammenhänge. Es geht 
dabei um die Fixierung der ßchädlings-Kulturpflanzen-Re­
lation, die ihren Ausdruck in der verbindlichen Festlegung 
von Schadensschwellenbereichen findet.· Nur wenn wir über 
di�se Unterlagen verfügen, vermögen wir aus der ständigen 
Verlegenheit herauszukommen, stets zuerst mit der Schäd­
lingsbekämpfung beginnen zu müssen, ohne dafi über die ge­
gebenen biologisch-ökonomischen Zusammenhänge Klarheit 
besteht. 
Ohne Zweifel besitzen die Krankheitserreger, Parasiten und 
Räuber als langfristige Regulatoren von Schädlingspopulatio­
nen eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. Bei den Para­
siten und Prädatoren liegt die Situation insofern anders, als 

es sich hier bekanntlich meist selbst um Arthropoden mit 
eigenständigem Massenwechsel handelt, der aufierdem nur 
selten synchron mit dem der Schadinsekten abläuft. In der 
Regel reagieren, die Nützlinge auch erst nach einer gewisse'n 
,,Totzeit", d. h. mit beachtlicher Verzögerung auf Veränderun­
gen der Populationsdichte der Schädlinge. Dieser Zeitverzug 
kann bei den Bemühungen um die Sicherung der Erträge der 
Kulturpflanzen nicht toleriert werden, gänz abgesehen davon, 
dafj die Effektivität der Nützlinge zudem wesentlich unter-' 
halb der einer chemischen Bekämpfung liegt. 

Die wissenschaftlichen Untersuchungen an der Staatlichen 
Universität Woronesh weisen allerdings immer wieder mit 
Nachdruck darauf hin, dafj in den Kulturpflanzenbeständen 
noch vielfältige biologisch-ökologische Wechselwirkungen 
existieren. Deshalb kann eine Vernachlassigung und Ignoranz 
der ökologischen Zusammenhänge auf die Dauer auch unter 
heutigen Produktionsbedingungen iri der sozialistischen Land­
wirtschaft nicht ungestraft erfolgen. 

Die Zusammenarbeit mit dem Moldauischen Wissenschaft­
lichen Institut für Obstbau umfafjt die Entwicklung serologi­
scher Nachweismethoden für wirtschaftlich wichtige Virosen 
des Kern- und Steinobstes sowie die Resistenzzüchtung gegen­
über dem Scharka-Virus der Pflaume (PPV). Bezüglich des er­
sten Komplexes wurden fo Halle Methoden zur Reinigung 
verschiedener Viren (z. B. Chlorotisches Blattfleckungs-Virus 
des Apfels, CLSV; Stammfurchungs-Virus des Apfels, SGV; 
Apfelmosaik-Virus, ApMV; Scharka-Virus der Pflaume; Ne­
krotisches Ringflecken-Virus. der Kirsche, PNRSV; Chloroti­
sches Ringflecken-Virus der Kirsche, PDV) erarbeitet und 
Antiseren hergestellt, die für den Latextest und ELISA geeig­
net sind. Diese Methoden werden gegenwärtig in der DDR 
im Rahmen der Virusfreimachurig von Steinobst durch Wärme­
therapie, Meristemkultur und in vitro-Vermehrung genutzt. In 
Moldawien gelang es, unter Verwendung der in Halle herge­
stellten Antiseren den immunelektronenmikroskopischen 
Nachweis des SGV und des CLSV zu einem Routinetest zu ent­
wickeln. 
Seit mehreren Jahrzehnten gibt es Bemühungen, Pflaumen­
sorten zu finden, die vom Scharka-Virus wenig oder nicht ge­
schädigt werden bzw. resistent sind. Bei der Prüfung von Sor­
ten, Hybriden und Zuchtklonen, unter Einbeziehung von Ma­
terial aus dem Pflaumensortiment des Moldauischen Wissen­
schaftlichen Forschungsinstitutes für Obstbau, konnte eine re­
sistente Hybride aus Kischinjow ausgelesen werden. Hierbei 
wurden serologische Methoden (Latextest, ELISA) genutzt. 
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Die arbeitsteilige Zusammenarbeit trägt nicht nur dazu bei, 
die Entwicklung der sozialistischen Landwirtschaft voranzu­
bringen, sondern läljt auch vielfältige Freundschaften entste­
hen, denen gleichfalls eine grolje Bedeutung zukommt. 

Zusammenfassung 

Auf dem Gebiet der Pflanzenschutzforschung gibt es seit vie­
len Jahren vielfältige Kontakte der Sektion Pflanzenproduk­
tion mit Partnereinrichtungen in der Sowjetunion. Die Zusam­
menarbeit erstreckt sich auf das Studium von Schädlings- und 
Nützlingspopulationen in gro.(jflächigen Getreidebeständen so­
wie die Entwicklung und Nutzung von serologischen Nach­
weismethoden von Viren im Obstbau. 

Pe310Me 

Koonep11posa,rne HayqHhlX 11ccne,[\0BaHm1 B 06nacT11 3ali\l!ThI 
pacTeH1111: Me)KAY ceKI.(HeM pacTeH11eso,[\CTBa YiurnepcnTeTa HM. 

MapTIIHa JI10repa B ranne-BHTTeH6epr H HayqHO-HCCJ!e,[\OBaTe!lb· 
cK11M11 yqpe)K,[leHHl!MH s CoseTcKOM Co103e 

B paMKaX Hay'!Hh!X l1CCJ1e,[\OBaHJ111'. B 06J1aCTJ! 3ali\l!Thl paqreHJ111 
CJl.l.\eCTBJIOT MHOroneTHl1e pa3H006pa3Hble KOHTaKTbl Me)K)O' ceK-
1.(HeJf pacrem1eBO,[\CTBa 11 HayqHQ-HCCJ1e,[\OBaTeJ1bCKJ1MI1 yqpe)K­
,[\eHHl!MH B COBeTCKOM Cül03e. COTPY�HH'!eCTBO BKJIIO'!aeT 113Y-

i:iem1e rrorryni:1.q11i71 spe,[\HhIX H rrone3HhIX HaceKO�IhlX B nocesax 
3epH0Bb1X Ha KPYilHb!X yi:iaCTKax, a TaK)Ke pa3pa60TKY H l1Cil0Jlb-
30BaHJ1e ceponoruqecKHX MeTO,[\OB BhrnsneH11l! snpycos B rrnoi:10-
BOACTBe. 

Summary 

Plant Production Section of Martin Luther University Halle� 
Wittenberg and research institutions in the Soviet Union -
Cooperation in plant protection research 
In the field of plant protection research, multifarious contacts 
have existed for many years now between the Plant Production 
Section of Martin Luther University Halle-Wittenberg and 
partner institutions in the Soviet Union. Cooperation covers 
the study of harmful and beneficial insect populations in large

f 

grain fields, and the development and use of- serological virus 
detection methods in fruit growing. 
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Bernd HOFMANN und Bernhard PALLUTT 

Zur Einordnung der Bodenherbizide Elbatan und Falidozor. sowie der neu zugelassenen Tankmischungen 
mit Elbatan ,in Herbizidfolgen bei Zuckerrüben 

1. Einleitung

1983 wurde die Vorauflaufanwendung von Elbatan mit 0,75 
bis 1 kg/ha sowie des neuen Bodenherbizides Falidazon 
(FL 448) mit 6 bis 8 kg/ha, Hersteller VEB Fahlberg-List 
Magdeburg, zugelassen. 1984 erfolgte die Zulassung von drei 
neuen Tankmischungen mit Elbatan: 
- Tankmischung Betanal 31/ha + Elbatan 0,5 bis 0,75 kg/ha

im Keimblatt-Stadium der Rüben,
- Tankmischung Betanal 2,2 bis 4,5 1/ha + Elbatan 0,75 bis

1 kg/ha + Biphagittol bzw. Phagittex 3 1/ha ab Erbsen­
gröfje des 1. Laubblattpaares der Rüben und

- Tankmischung Betanal 2,21/ha + Elbatan 0,75 bis 1 kg/ha
+ Biphagittol bzw. Phagittex 3 1/ha 5 bis 10 Tage nach der
Applikation von 31/ha Betanal, jedoch nicht vor Erbsen­
gröfje des 1. Laubblattpaares der Rüben. Au.(jerdem kann
die gestaffelte Betanalaufwandmenge 3 bis 6 1/ha in Tank­
mischung mit 0,75 bis 1 kg/ha Elbatan eingesetzt werden.

Parallel zu den Versuchen zur staatlichen Herbizidp.rtifung 
wurden bereits 1982/83 Klein- und Gro.!jparzellenversuche mit 
dem Ziel durchgeführt, Aussagen über die Einordnung der 
o. g. Herbizidvarianten in Herbizidfolgen unter Praxisbedin­
gungen zu erhalten.

2. Ergebnisse

2.1. Zur Vorauflaufanwendung von Elbatan 

Wie die Ergebnisse aus den Klein- und Grofiparzellenversu­
chen (Tab. 1 und 5) zeigen, war die Vorauflaufanwendung 
(VA) von Elbatan 0,75 bis 1 kg/ha in der Selektivität dem 
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Aufwand von 3 bis 4,5 kg/ha Elbacim vergleichbar. Negative 
Einflüsse auf Bestandesdichte und Ertrag traten weder 1982 
noch 1983 auf, so da(, im Unterschied zum Betanil 70 oder El­
bacim bei der Bemessung der Aufwandmengen von Elbatan 
nur die Bodenart, aber nicht das Pflegeverfahren zu berück­
sichtigen sind. Beim Verfahren der Rübenpflege mit minima­
lem Handarbeitsaufwand kann die VA-Anwendung von Elba­
tan auf Löl/2- sowie Vl/2-Standorten nach Voraussaatappli­
kation von Bi 3411-Neu erfolgen, sofern zwischen der Voraus­
saatanwendung (VS) und der Rübenaussaat mehr als 30 mm 
Regen gefallen sind. 

Hinsichtlich der herbiziden Wirkung erwies sich Elbatan mit 
0,75 bis 1 kg/ha dem Elbacim mit 3 bis 4,5 kg/ha leicht über­
legen (Tab. 3 bis 5). Sowohl bei den Kleinparzellen- als auch 
bei den Grofjparzellenversuchen lag der durchschnittliche Be-

Tabelle 1 

Einflufj: von Falidazon. Elbatan. und Elbacim auf Bestandesdid:ite sowie Rüben· und 
Blattertrag und Zuckergehalt (% unbehandelte Kontrolle); staatliche Pllanzenschutz­
mittelprüfung 1983, 3 Versuche 

Herbizid Bestandesdichte Ertrag Zuckergehalt 
(kg/ha) Rübe Blatt 

Elbacim 
3 . .  4,5 103,0 96,9 100,4 101,2 

Falidazon 
6 . .  8 105,4 99.l 97,4 101,2 

Elbatan 
0,15. , . 1 100,8 101,2 99,3 99,4 

GD a 5 % 7.3 5.8 9,1 2,9 



'.Fabelle :i 

Einflu(i der Tankmischung (TM) Betanai 3 1/ha + l:'.lbatan 0,5 bis 0,75 k,g/ha tirtd 
der TM Betanal 4,5 1/ha + Elbatan 0;75 bis 1 kg/ha + Phagittex 3 1/ha auf Bestan­
desdichte sowie Rüben- und Blattertrag (% unbehandelte Kontrolle); staatliche Pflan­
zenschutzmittelprüfung 1984, 4 Versuche 

Bestandesdichte E·rtrag 
Rübe Blatt 

TM Betanal 6 1/ha 
96,8 

+ Elbatan 0,75 ... 1 k9/ha 103,5 101,3 

TM Betanal 4,5 1/ha 
+ Elbatan 0,75 kg/ha 96,5 100,8 98,9 
+ Phagittex 3 1/ha 
TM Betanal 3 1/ha 
+ Elbatan 0,5 , .. 0,75 kgfha 97,9 103.0 98,8 

GD a 50/o 7,2 3,8 5,1 

kämpfungserfolg um ca. 5 % höher, was auch in einem hö­
heren Anteil der Versuche mit Bekämpfungserfolgen über 
80 % zum Ausdruck kommt (Tab. 4). Bei den einzelnen Un­
krautarten (Tab. 3, 5 und 8)·wurden Wei.fler Gänsefu.fl, Hede­
rich, Bingelkraut und Schwarzer Nachtschatten durch Elbatan 
besser bekämpft. 
Die Kamillearten wurden durch Elba�im, vor allem in den 
Gro.flparzellenversuchen, etwas besser bekämpft. Daraus er­
gibt sich, da.fl Elbatan in die Herbizidfolgen im wesentlichen 
wie Betanil 70 oder Elbacim eingeordnet werden kann. Bei 
Auftreten von Bingelkraut und Schwarzem Nachtschatten 
sollte, wenn kein Spezialpräparat zu deren Bekämpfung zur 
Verfügung steht, Elbatan VA eingesetzt werden. 
Gegen einige Unkrautarten, wie z. B. Klettenlabkraut, Ama­
rant, Ackerstiefmütterchen und Ehrenpreisarten, wirken alle 
drei Präparate unzureichend. 

2.2. Zur Vorauflaufanwendung von FaHdazon 

Falidazon zeigt ebenfalls eine hohe Rübenverträglichkeit (Tab. 
1 und 5). Es zeichnet sich im Vergleich zu Elbatan und Elbacim 
durch einen um ca. 20 % höheren durchschnittlichen Be­
kämpfungserfolg (Tab. 3) aus. Das kommt besonders im Feh­
len von Versuchen mit. Wirkungsgraden unter 35 % und im 
hohen Anteil der V ersuche mit Wirkungsgraden über 80 % 
zum Ausdruck (Tab. 4). 

Tabelle 3 

Bekämpfungserfolg in % verschiedener Vorauflaufbehandlungen, staatliche Pflan­
zensc:hutzmittelpr�fung 1983 

Herbizid Unkräuter 
(kg/ha) insgesamt Cha•) Tpi Rnr Stm Voa 

Anzahl Versuche 8 7 2 2 4 4 
unbehandelte Kontrolle 
(Deckungsgrad %) (38) (11) (10) (9) (10) (7) 
Elbacim 3 ... 4,5 67,l 68,0 99,0 59,3 92,0 16,2 
Falidazon 6 ... 8 92,1 91,7 100,0 88,4 98.0 69,1 
Elbatan 0,75 ... l 71.3 78,0 98,7 67.4 95,0 11,8 

*) Erklärung siehe Tabelle 8 

Tabelle 4 

Vergleidi des Wirkungsgrades (%) der VA-Behandlungen von Elbacim, Elbatan und 
Falidazon in Grolj- und Kleinparzellenversudien 1982/83 

Wirkungsgrad (%) in Gruppen Anzahl der Versudie 
geordnet 

0 ... 35 35 ... 80 über 80 insgesamt 

Elbacim 
Anzahl Versuche 2 13 2 17 
Anteil in % 11,5 77 11,5 
Elbatan 
Anzahl Versuclie 2 12 4 18 
Anteil in 0/0 11 67 22 
.Falidazcn 
Anzahl Versuche 0 9 10 
Anteil in % 0 10 90 

Tabelle 5 

Einllu6 auf die Bestandesdichte (% unbehandelte .I<:ontrolle) und Bekämpfungserfolg 
(%) von Herbizidfolgen mit Elbatan bzw. Elbacii:n VA; 10 GroJjparzellenversuche 
1984 

Bestandes- Unkräuter Kamille- Kletten-· 
dichte insgesamt arten labkraut 
(% unbehan-
delte Kon-
trolle) 

Elbatan 0,75 ... l kg/ha 99,6 62 52 33 

Elbatan/ 
TM Betanal 4,5 1/ha 
+ Elbatan 0,75 ... 1 kg/ha 10g,9 93 87 45 
+ Phagittex 3 1/ha 
Elbatan/ 
TM Betanal 6 l,'ha 101.3 95 93 49 
+ Elbatan 0,75 ... l kg/ha
Elbacim 3 ... 4,5 kg/ha 100,9 55 67 20 

Elbacim/ 
TM Betanal 4",5 1/ha 
+ Elbatan 0,75 ... l kg/ha 101,3 93 84 59 
+ Phagittex 3 1/ha 

Wie die Wirkung gegen einzelne Unkrautarten beweist (Tab. 3 
und 6),- ist das Wirkungsspektrum im Vergleich zu Elbacim, 
Betanil 70, Elbatan und Elbarex 64 wesentlich erweitert. Auch 
schwer bekämpfbare Unkräuter, wie Amarant, Bingelkraut, 
und Schwarzen Nachtschatten Bekämpfungserfolge erreicht 
Schwarzer Nachtschatten und Klettenlabkraut, werden gut er­
fafjt. Gegen Wei.fjen Gänsefu.fl, Hederich und Ackerstiefmüt­
terchen wird ebenfalls ein höherer Bekämpfungserfolg er­
t"eicht. Durch Herbizidfolgen von Falidazon VA und Tank­
mischungen von Betanal + Elbatan NA (Nachauflaufanwen­
dung) konnten gegen Amarant, Klettenlabkraut, Bingelkraut 
werden (Tab. 6), die ohne den Einsatz des Spezialpräparates 
Nortron die Rübenpflege mit minimalem Handarbeitsaufwand 
gewährleisteten. Der Einsatz von Nortron wird nur bei trok­
kenheits·bedingten Minderwirkungen von Falidazon erforder­
lich. 

2.3. Nachauflaufanwendung der Tankmischung Betanal 3 1/ha 
+ Elbatan 0,5 bis 0,75 kg/ha

Auf Grund der um 0,25 kg/ha verminderten Elbatanmenge 
kann· die Tankmischung Betanal 3 1/ha + Elbatan 0,5 bis 
0,75 kg/ha bereits im Keimblatt-Stadium der Rüben angewen­
det werden. Bei Einsatz dieser Tankmischung wurden keine 
phytotoxischen Effekte beobachtet (Tab. 2). Der Bekämpfungs­
erfolg lag um 15 % höher als bei der alleinigeh Anwendung 
von 31/ha Betanal. Die Verbesserung des Bekämpfungserfol­
ges wurde besonders bei Kamille, Vogelmiere und Winden-
knöterich sichtbar (Tab. 7). 

Tabelle 6 

Bekämpfungserfolg (%) von Falidazon und Herbizidfolgen mit Falidazon gegen 
Amarant, Klettenlabkraut, Bingelkraut und Schwarzen Naditschatten in Kleinparzel­
lenversuchen 

Unkräuter 
insgesamt Amr•) Gma Mra Sun 

Falidazon 8 kg/ha 80 81 53 91 78 
Falidazon/ 
TM Betanal 2,5 1/ha 
+ Nortron 2,5 1/ha/ 
TM Betanal 2,5 1/ha 
+ Nortron 2,5 1/ha 98 99 99 94 89 

Falidazcn/ 
Betanal 3 1/ha/ 
TM Betanal 3 1/ha 
+ Elbatan 1 kg/ha 96 94 91 9 100 
Anzahl der Versuche 4 4 2 3 

•) Erklärung siehe Tabelle 8 
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Tabelle 7 

Bekämpfungserfolg (%) ver$puedener . Tankmischungen mit Elbatan; 
' 

staatliche 
Pflanzenschutzmittelprüfung 1984, · Bonitur kurz vor B.estandessch)u6 

Unkräuter 
insgesamt Cha•) Cpb Tpi Gma Stm Pyc Voa 

unbehandelte Kontrolle 
(Deckungsgrad %) (65) (11) (21) (15) (22) (14) (15) (1) 
Anzahl Versuche 10 9 3 2 4 5 4 3 
TM Betanal 6 1/ha 
+ Elbatan 0,75 ... 1 kg/ha 94 99 99 99 80 99 92 74 
TM Betanal 4,5 1/ha 
+ Elbatan 0,75 ... 1 kg/ha 94 99 99 99 67 99 94 84 
+ Phagittex 3 1/ha 

Betanal 6 1/ha 75 88 92 81 57 72 67 61 
Betanal 3 l/ha 64 82 82 80 46 67 41 22 
TM Betanal 3 1/ha 
+ Elbatan 0,5 , .. 0,75 kg/ha 79 90 90 97 58 95 70 30 

•) Erklärung siehe Tabelle 8 

2A. Nachauflaufanwendung der Tankmischung Betanal 2,2 
bis 4,51/ha + Elbatan 0,75 bis 1 kg/ha + Biphagittol bzw, 
Phagittex 

Mit der Zulassung dieser Tankmischung können im Vergleich 
zur Tankmischung Betanal 3 bis 61/ha + Elbatan 0,75 bis 
1 kg/ha durch den Zusatz von 3 1/ha der nicht phytotoxischen 
Mineralölprodukte Biphagittol oder Phagittex 25 0/o der Be­
tanalmenge eingespart werden, 
Sowohl in Kleinparzellen- als auch in Grofjparzellenversuchen 
führten diese Tankmischungen zu keinen Schädigungen der 
Rüben, 
Beim Einsatz von· Tankmischungen von Betanal und Elbatan 
sowie Ölen ist aber zu beachten, dafj das Risiko einer Schä­
digung der Rüben bei höheren Temperaturen gröfjer ist, Die 
kritische Temperaturgrenze, von der an die Rüben geschädigt 
werden können, liegt wie. bei der Tankmischung Betanal +
Nortron bei ca: 20 °C. Das bedeutet, dafj bei zu erwartenden 
Tageshöchsttemperaturen um 20 °C die Morgen- und Abend­
stunden, bei zu erwartenden Tageshöchsttemperaturen über 
25 °C nur die Abendstunden für die Applikation genutzt wer­
den können. In Perioden mit Tageshöchsttemperaturen über 
30 °C hat die Applikation dieser· Tankmischung generell zu 
unterbleiben. 
In der herbiziden Wirkung waren die Tankmischung Betanal 
3 bis 61/ha + Elbatan 0,75 bis 1 kg/ha und die Tankmischung 
Betanal 2,2 bis 4,5 1/ha + Elbatan 0,75 bis 1 kg/ha + Bipha­
gittol bzw. Phagittex 31/ha auf die einzelnen Unkrautarten 
betreffend annähernd gleichwertig (Tab. 5 und 7). 

3. Einordnung von Falidazon und Elbatan zur Vorauflaufan­
wendung sowie der Tankmischungen mit Elbatan zur Na�h­
auflaufanwendung in Herbizidfolgen

Resultierend aus der guten Bekämpfung von Amarant, Klet­
tenlabkraut, Bingelkraut und Schwarzem Nachtschatten durch 

Tabelle 8 

Bekämpfungserfolg (%) von Betanil 70, Elbacim, Elbarex 64 und Elt;atan gegen 
Amarant, Bingelkraut, Klettenlabkraut und Schwarzen Nachtschatten 

Herbizid 
(kg/ha) 

Elbacim 
3 ... .4,5 
Betanil 
5 .. . 8 

Elbatan 
0.75 ... 1 
Elbarex 64 
12,5 ... 15 

Amr*) 

3 

0 

11 

Anzahl Gma 
Versuche 

2 20 

3 37 

33 

7 11 

Anzahl 
Versuche 

5 

2 

5 

17 

Mra Anzahl 
Versuche 

40 

49 1 

67 

70 

2 

4 

Sun Anzahl 
Versuche 

32 4' 

54 

43 

2 

4 

*) Amr = Amarant; Cha = Wei!jer Gänsefu!j; Cpb = Hirtentäschel; Gma = Klet· 
tenlabkraut; Mra = Einjähriges Bingelkraut; Pyc = Windenknöterich;_ Rnr =
Hederich; Stm = Vogelmiere; Sun= Schwarzer Nachtschatten; Tpi = Geruchlose 
Standkamille; Voa = Ackerstiefmütterchen 
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Falidazon sollte es z. Z. zielgerichtet gegen diese bisher schwer 
bekämpfbaren Unkräuter eingesetzt werden. -Bei begrenzter 
Bereitstellung ist es darüber hinaus vorzugsweise für die Rü­
benpflege mit minimalem Handarbeitsaufwand vorzusehen. 
Der Einsatz von Elbatan zur VA-Anwendung schliefjt im we­
sentlichen die Situationen ein, die die Anwendung von Beta­
nil 70 und Elbacim erfordern. Die Applikation von Elbatan 
vor dem Auflaufen der Rüben wird besonders für Rübenfel­
der empfohlen, die stär15er mit Bingelkraut oder Schwarzem 
Nachtschatten verunkrautet sind und handarbeitsarm gepflegt 
werden sollen. 
Die Entscheidungen über die Nachauflaufbehandlungen nach 
Vorauflaufanwendung von Falidazon bzw. Elbatan sind wie 
bisher zu fallen, wobei die Betanalaufwandmenge vom Pflege­
verfahren, dem Wirkungsgrad der Vorauflaufbehandlungen 
und dem Entwicklungsstadium der Unkräuter zum Applika­
tionszeitpunkt bestimmt wird (Übersicht 1 und 2). Ferner ist 
zu erwähnen, da.(j es für beide Herbizide keine prinzipiellen 
Anwendungsbeschränkungen nach Vorsaatanwendung von 
Bi 3411-Neu gibt, die zur Vermeidung von Rübenschäden bei 
Applikation von Betanal 70 und Elbacim notwendig sind. 
Die Anwendung der Tankmischung Betanal 3 1/ha + El�atan 
0,5 bis 0,75 kg/ha im Keimblatt-Stadium der Rüben wird be­
sonders empfohlen, wenn nur eine einmalige Anwendung 
von 3 1/ha Betanal vorgesehen ist und dabei Kamillearten 
stärker auftreten bzw. ein stärkerer Unkrautneuauflauf er­
wartet wird. 
Die Tankmischung Betanal 3 bis 61/ha + Elbatan 0,75 bis 
1 kg/ha darf erst ca. 1 Woche später b�i Erbsengröfje des 1. 
Laubblattpaares der Rüben zum Einsatz gelangen. Der Zusatz 
von Elbatan richtet sich wiederum gegen Kamillearten und 
die Spätverunkrautung sowie gegen Einjähriges Rispengras 
und die Knötericharten. Besondere Berechtigun� besitzt diese 

. Übersicht 1 

Entscheidungshilfen für den Einsatz von Elbatan und Falidazon sowie die Bemes­
sung der Betanalaufwandmenge in Tankmischungen von Betanal und Elbatan bei 
Kornabständen unter 14 cm 

Frag(? Antwort 

1. Ist mit dem nein 
Auftreten schwer 
bekämpfbarer Un· 
kräuter zu· rech-
nen? ja 

2. Welche schwer Amarant, 
bekämpfbaren Un· Klettenlab-
kräuter werden kraut 
erwartet? Bingelkraut. 

Schwarzer 

Nachtschatten 
3. Wieviele Un· < 50 Stck./m2 

kräuter sind zum 

Zeitpunkt der NA- > 50 Stck.Im' 
Applikation vor-
handen? 

4. Wurde ein Bo· ja 
denherbizid VA 
eingesetzt'? 

5. Wie hoch ist 
·der Wirkungsgrad 
der VA·Applika­
ti.on? 

nein 

< 50% 

> 50 % 

MafJnahme 

Elbacim 4.5 ... 6 kg/ha bzw. Betanil 70 
7 .. . 10 kg/ha VA bzw. Elbatan 
0,75 ... 1 kg/ha 
-+ 3 
Falidazon 6 . . 8 kg/ha bzw. Elbatan 
0.75 ... 1 kg,'ha 
VA -+ 2 

Falidazon -+ 3 

Elbatan -+ 3 

keine NA-Applikation nötig 

-+ 4 

-+ 5 
Bemessung der 'Betanalaufwandmenge: *) 
5 1/ha Betanal bis 2-Blatt·Stadium der Un· 
kräuter; 6 1/ha Betanal im 4·Blatt·Stadium 
der Unkräuter 

Bemessung der Betanalaufwandmenge: *) 
TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 0.5 ... 0,75 
kg/ha im Keimblatt-Stadium der Rüben; 
3 1/ha Betanal bis zum 2-Blatt-Stadium; 
5 l.iha Betanal im 4·Blatt·Stadium; 6 1/ha 
Betanal im 6·Blatt·Stadium der Unkräu· 
ter 
3 1/ha Betanal bis zum 6-Blatt·Stadium der 
Unkräuter 

*). Bei Vo.rhandensein von Kamille- und Knötericharten, Einjährigem Rispengras. 
Bingelkraut und Schwarzem Nachtschatten bzw. zu er.wartendem stärkeren Un­
krautrieuauflauf sind der jeweiligen Betanalaufwandmenge 0,75 ... 1 kg/ha EI· 
batan zuzusetzen. 

Die jeweilige Betanalaufwandmenge ist .sowohl bei alleiniger Anwendung von 
Betanal als auch in Tankmischung mit 0.75 ... 1 kg/ha Elbatan durch 3 1/ha 
Biphagittol oder Phagittex um 25 % herabzusetzen. 



Übersicht 2 

Entscheidungshilfen für den Einsatz von Elbatan und Falidazon sowie die Bemes· 
sung der Betanalaufwandmenge in Tankmischungen von Betanal und Elbatan bei 
Kbrnabständen ab '12 cm 

Frage 

1. Ist mit dem Auf· 
treten schwer be­
kämpfbarer Unkräu· 
ter zu rechnen? 

2. Wieviel. Unkräuter 
·sind noch vorhanden? 

3. Wie hoch ist ·der 
Wirkungsgrad der 
VA-Applikation? 

Antwort 

nein 

ja 

< 25 Stck./m2 

· > 25 Stck./m2 

0 ••• 35 % 

35 ... 80 0/o 

'11ber 80 % 

Ma6riahme 

Elbacim· 3 ... 4,5 kg/ha bzw. Betanil 70 
5 ... 8 kg/ha bzw. Elbatan 0,75 ... 1 kg/ 
ha 
-+ 2 
Falidazon 6 ... 8 kg/ha 
Elbatan 0,75 ... 1 kg/ha nur bei gerin· 
gern Auftreten von Schwarzem Nachtschat· 
ten und Bingelkraut 
-+ 2 

keine NA-Applikation erforderlich 
NA-Applikation erforderlich 
-+ 3 
Bemessung der Betanalaufwandmenge: ") 
Zweimalige Anwendung 1. Betanal 31/ha 
im Keimblatt-Stadium der Rüben, 2. Be­
handlung mit 3 1/ha Betanal bis zum 4-
Blatt·Stadium; mit 5 1/ha Betanal im 6· 
Blatt-Stadium der Unkräuter 
5 1/ha Betanal bis zum 2-Blatt·Stadium; 
6 1/ha Betanal bis 4-Blatt-Stadium der Un­
kräuter 
TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 0.5 ... 0.75 
kg/ha im Keimblatt-Stadium der Rüben : 
3 1/ha Betanal bis zum 4-Bla\t-Stadium: 
5 1/ha Betanal im 6-Blatt-Stadium ·der Un· 
kräuter 

•) Bei Vorhandensein von Kamille- und Knötericharten, Einjährigem Rispengras. 
Bingelkraut und SchW'arzem Nachtschatten bzw. zu erwartendem stärkeren Un­
krautneuauflauf sind der jeweiligen Betanalaufwandmengc 0,75 ... 1 kg/ha El­
batan zuzusetzen. 
Die jeweilige Betanalaufwandmenge ist sowohl bei alleiniger Anwendung von 
Betanal als auch in Tankmis.chung mit 0,75 ... 1 kg/ha Elbatan durdi 3 1/ha 
Biphagittol oder Phagittex um 25 % herabzusetzen. 

Tankmischung jedoch bei Auftreten von Bingelkraut und 
Schwarzem Nachtschatten. Durch die VA-Applikation von El­
batan und die NA-Anwendung von Tankmischungen von Be­
tanal + Elbatan wird gegen Bingelkraut und Schwarzen 
Nachtschatten ein Bekämpfungserfolg erreicht, der in der Re, 
gel das Verfahren der handarbeitsarmen Rübenpflege ohne 
den Einsatz von Spezialpräparaten zur Bekämpfung beider 
Unkrautarten ermöglicht. I;>ie Rübenpflege mit minimalem 
Handarbeitsaufwand kann durch NA-Applikation der Tank­
mischungen von Betanal + Elbatan bei einem Auftreten von 
weniger als 100 Bingelkrautpflanzen bzw. 50 Nachtschatten­
pflanzen pro m2 gewährleist�t werden. 

Gleiches gilt auch für Tankmischungen Betanal + Elbatan +
Biphagittol bzw. Phagittex, in denen 25 % Betanal durch 31/ha 
Biphagittol bzw. Phagittex ersetzt werden. Beim Einsatz die­
ser Tankmischungen ist jedoch zu beachten, da.fj mögliche 
Schadwirkungen infolge erhöhter Temperaturen am Anwen­
dungstag durch die Einhaltung der o. g. Hinweise verhindert 
werden. 

4. Zusammenfassung

Ergebnisse zur Vorauflaufanwendung von 6 bis 8 kg/ha Fali­
dazon und 0,75 bis 1 kg/ha Elbatan werden vorgestellt und 
ihre Wirkung mit jener von Betanil 70 und Elbatan verglichen 
und diskutiert. Weiterhin werden Resultate ·zum Einsatz von 
Tankmischungen von Betanal und Elbatan sowie von Tank­
mischungen von Betanal, Elbatan sowie der Mineralölpro­
dukte Biphagittol und Phagittex dargestellt und ihre Anwen­
dungsmöglichkeiten aufgezeigt. Schlie.fllich werden Entschei­
dungshilfen zum Einsatz dieser Präparate und ihrer Einord­
nung in Herbizidfolgen gegeben. 

Pe310Me 

BKmoqem1e noqBeHHbIX rep6mv1,110B SJI'boaTaH l1 cpaJIH,llal\OH l1 
HOBbIX 6aKOBhIX CMecei C SJiboaTaHOM B cxeMbl qepe,110BaHm1 
rep6I11.\I1,IIOB npH B03,11eneJibIBamm caxapHoi CBeKJibI 

B CTaTbe l13JiaralOTC.ll J1 06,Cy>K,11a10TC.ll pe3yJibTaTbl ,IIOBCXO,IIOBOrO 
rrpHMe�emrn 6-8 Kr/ra cpa_nH,11a110H l1 0,75-1 Kr/ra SJiboaTaHa H 
cpaBHJ1BaeTC.ll l1X ,11e11CTBJ1e c ;:ie11CTBJ1eM ÖeTaHHJia 70 11 SJib6aTaHa. 
.n;anee, coo6�aeTc.11 o pe3yJibTaTax rrpHMeHeHH.ll 6a·KOBbIX CMecei 
öeTaHana :n sJibÖaTaHa ·!1 6aKOBbIX cMeceir 6eTaHana c npOJß'K· 
TaM;J1 MHHepaJibHOrO MaCJia 6:ncparHTIOJI H cparJ1TeKC. ITOKa3bl· 
BalOT B03MO>KHOCTJ1 J1X npI11MeHeIDrn. B 3aKmoqeH!llle ,11a10TC.ll pe­
KOMeH,11a11:n11 IIO npHMeHeHmo STJ1X rrperrapaTOB J1 MX BKJilOqemno 
a cxeMy qepe,11oaaHJ1.1I rep6I11111,110B. 

Summary 

Integration of soil-acting herbicides Elbatan and Falidazon 
and newly approved tank mixes with.Elbatan in herbicidal se­
quences in sugar beet growing 

An outline is given of results from pre-emergence application 
of Falidazon (6 to 8 kg/ha) an'd Elbatan (0.75 to 1.0 kg/ha). 
The herbicidal effect of these preparations is compared with 
that of Betanil 70 and Elbatan, Moreover, results are presen­
ted regarding the use of tank mixes of Betanal and Elbatan 
and of tank mixes of Betanal, Elbatan and the mineral oil pro­
ducts. Biphagittol and Phagittex, possible appliance of these 
mixes being pointed out. Finally, decision aids are given on 
how to use these preparations and how to integrate them in 
herbicidal sequences. 
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Ursachen für die Zunahme von Hirsecirten und Klettenlabkraut in Kartoffeln 
sowie Vorschläge zur Bekämpfung dieser Unkräuter 

Nahezu jede Veränderung in der Bewirtschaftung der Acker­
böden ist mit Veränderungen in der Zusammensetzung und 
Stärke der Verunkrautung verbunden. Allgemein sind diese 
Wirkungen um so stärker, je tiefgreifender die Agrotechnik 
umgestaltet wird. Darüber hinaus wird aber die konkrete 
Verunkrautung durch die Standortbedingungen bestimmt und 
durch den jährlichen Witterungsverlauf in starkem Ma-fle be­
einflu(Jt. 

1. Ursachen der Zunahme

Als Ursache für die ständige Zunahme von Hirsearten (Echi­
nochloa crus-galli [L.] P. B., Setaria viridis [L.) P. B. und Di­
gitaria sanguinalis [L.] Scop.) und Klettenlabkraut Galium
aparine L.) sind die veränderten Anbaumethoden beim Kar­
toffelanbau selbst sowie jene in den Komplementärfrüchten 
anzusehen. Während noch vor 20 Jahren die Kartoffel eine 
ausgesprochene Hackfrucht war, in der eine Vielzahl von me­
chanischen Pflegegängen (6 bis 8) zur Unkrautbekämpfung 
und Bodenbearbeitung durchgeführt wurden, hat sich heute 
die chemische Unkrautbekämpfung mit eingeschränkter me­
chanischer Pflege (2 bis 4 Arbeitsgänge) auf fast der gesam­
ten Kartoffelfläche durchgesetzt. 
Nach einer Analyse des Instituts für Kartoffelforschung Gro-fl 
Lüsewitz wurden in den letzten Jahren. ca. 92 % der Kartof­
feln mechanisch-chemisch (ca. 6 % chemisch und nur 2 % me-

. chanisch) gepflegt. 
Die meisten der gegenwärtig zur Unkrautbekämpfung in Kar­
toffeln zur Verfügung stehenden Herbizide bekämpfen die 
Hirsearten bzw. Klettenlabkraut nicht bzw. nur unzureichend, 
so dafJ beide Arten infolge der interspezifischen Konkurrenz 
gefördert werden. Hinzu kommt, dafJ durch die Verminderung 
bzw. das Weglassen mechanischer PflegemafJnahmen ein un­
gestörtes Weiterwachsen der übriggebliebenen Unkräuter de­
ren Ausbreitung ebenfalls begünstigt. Diese Aussage gilt in 
ähnlicher Weise auch für die Veränderung der Unkrautflora 
in den Komplementärfrüchten. 
In diesem Zusammenhang ist der Maisanbau zu nennen, bei 
dem wie bei den Kartoffeln, die in der Vergangenheit einge­
setzten Herbizide die Hirsearten nicht ausreichend bekämpf­
ten und die aus dem Herbizideinsatz resultierende vermin­
derte mechanische Pflege die Selektion der Hirsearten auf den 
dafür prädestinierten Standorten noch verstärkte. 
Prinzipiell gleiche Ursachen sind für die Zunahme des Klet­
tenlabkrautes zu nennen. Hier war es der einseitige Einsatz 
von Herbiziden auf der Basis von 2,4-D oder MCPA in Ge­
treide. Beide Wirkstoffe bekämpfen das Klettenlabkraut nicht 
und haben bei ständigem Einsatz über die Ausschaltung der 
leicht bekämpfbaren Unkräuter eine teilweise rasante Zu­
nahme des Klettenlabkrautes zur Folge. Eigene Untersuchun­
gen auf dem Standort Kötschau zeigen, dafJ dadurch bei kon­
zentriertem Getreideanbau bereits nach 3 bis 5 Jahren eine 
Verdoppelung des Ausgangsbesatzes mit Klettenlabkraut 
eintreten kann. 
Im Ergebnis dieser in der Vergangenheit und zum Teil auch 
gegenwärtig gehandhabten Pflegeverfahren im Kartoffelbau 
bzw. in den o. g. Komplementärfrüchten treten heute diese 
Hirsearten auf ca. 20 % und das Klettenlabkraut auf ca. 24 % 
der Kartoffelfläche auf. 
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Die Hirsearten sind am stärksten auf den Diluvial-Standorten 
der Bezirke Potsdam, Frankfurt (Oder). und Cottbus verbrei­
tet. Sie dringen auf besseren Standorten in südlicher Richtung 
stärker vor als auf gleiche und bessere Standorte der Nord­
bezirke. 
Das Klettenlabkraut tritt in bekämpfungswürdiger Stärke 
hauptsächlich auf den LöfJ- und Verwitterungsböden des Er­
furter Beckens und der daran östlich angrenzenden Kreise 
der Bezirke Halle und Gera auf. 
Es wird eingeschätzt, dafJ spezielle Bekämpfungsma-flnahmen 
gegen Hirsearten auf ca. 90 000 ha Kartoffelanbaufläche not­
wendig sind, gegen Klettenlabkraut auf ca. 20 000 ha. 

2. Bekämpfungsversuche

In den letzten Jahren wurden vom Institut für Pflanzenschutz­
forschung Kleinmachnow in Zusammenarbeit mit dem Koope­
rationspartnern LPG Pflanzenproduktion GrofJschwabhausen 
(Kreis Weimar) und LPG Pflanzenproduktion Witzelroda 
(Kreis Bad Salzungen) Versuche zur Bekämpfung dieser Un­
kräuter durchgeführt. Über die ersten Ergebnisse wurde be­
reits zu einem früheren Zeitpunkt (OTTO u. a., 1980) berich­
tet. In die Suche nach neuen Bekämpfungsmöglichkeiten die­
ser Unkräuter wurde. darüber hinaus die staatliche Pflanzen­
schutzmittelprüfung mit einbezogen. 
Ein Versuch zur Bekämpfung der Hirsearten wurde 1982 in 
Glaubitz (Kreis Riesa) durchgeführt. Aus anlagetechnischen 
Gründen konnten in diesem Gro(Jversuch der Geradzugfein­
striegel und der Häuflerstriegel nur als konstante Faktoren 
einbezogen werden, so da.fl nur die Effekte der Herbizid­
varianten quantitativ erfafJt werden konnten. Es wurden die 
Herbizide Uvon-Kombi 33 mit 2,5 kg vor dem Auflaufen der 
Kartoffeln als Vergleichsmittel sowie Sencor mit 0,5 kg/ha 
nach dem Auflaufen der Kartoffeln als· Prüfmittel eingesetzt. 
Die Versuche zur Bekämpfung des Klettenlabkrautes wurden 
1981 in GrofJschwabhausen sowie 1982 in Gro.flschwabhausen, 
Frimar und Förtha angelegt. Im Mittelpunkt dieser Ergeb­
nisse standen Untersuchungen über die Eignung des Herbi­
zides Doruplant, des Häuflerstriegels, des Geradzugfeinstrie­
gels sowie die Kombination von chemischen und mechani­
schen MafJnahmen zur Vernichtung des Klettenlabkrautes. Im 
Versuch zur Hirsebekämpfung (Tab. 1) bestätigte sich die be­
reits in früheren Berichten (FRIESSLEBEN, 1980 ;· OTTO u. a., 
1980) ausgewiesene verstärkende Wirkung der mechanischen 
UnkrautbekämpfungsmafJnahmen gegen die Hirse. 

Tabelle 1 

Wirkungsgrad 0/0 der kombinierten mechanisch-chemischen Hirsebekämpfung bei 
Kartoffeln (Glaubitz, 1982; NSTE + D3) 

mechanische Mafjnahmen 

Geradzugfeinstriegel 
Häuflerstriegel 

x 

H e r bizi d 

Sencor .WG· 
0,5 kg/ha 

NA 

79 

68 

13 

Uvon-Kombi 33 
2,5 kg/ha 

VA. 

40 

58 

49 



Tabelle 2 

Zur Bekämpfi.p19 der Hirsearten in Kartoffeln in der DDR zugelassene Herbizide 

Herbizid Aufwand- Anwen- Bemerkungen 
menge dungs-

termin 

kg bzw.' 
l/ha 

1. Einzelherbizide 
Fervin 1,5 NA Ungräser 
Fusilade W 1 ... 2 NA Ungräser 
Igrater 50 WP - 3 ... 4 VA auch gegen einjährige 

Dikotyle 
Illoxan 3 NA gegen Ungräser 
Patoran 50 WP 4 ... s. VA auch gegen .einjährige 

Dikotyle 
Sencor .WG" 0.75 ... 1,0 VA auch gegen einjährige 

0.5 NA Dikotyle 

2. Tankmischungen (wirken auch gegen dikotyle Unkräuter) 
Doruplant + 1 .8 ... 2,4 VA 
Satecid 65 WP ' 2,2 
Doruplant + 2,5 ... 3,0 VA 
SYS 67 Omnidel 6 ... 10 VA 
DUAL 720 EC + 2,0. . 2,5 VA 
Uvon-Kombi. 33 2,5 ... 3 .0 
Patoran 50 WP + 4 ••• 5 VA 
SYS 67 Omnidel 6 ... 10 

SYS 67 Omnidel + 6 ... 10 VA 
Uvon-Kon:bi 33 2,5 ... 3 

Wirkungs­
grad -0/o 
gegen Hirse 
(X der 
staatlichen 
PSM-Prüfung) 

90 
90 

ca. 50 
90 

ca. 75 
ca. 70 
ca. 80 

60 

80 

80 

90 

90 

Bei �iesem Versuch in einem gut schliefjenden Kartoffelbe­
stand ohne Fehlstellen reichte die Verminderung der Hirse­
arten durch die mechanischen Mafjnahmen und Sencor-Einsatz 
um ca .. 75 % bereits aus, während bei Koml;>ination der me­
chanischen Mafjnahmen mit Uvon-Kombi 33 (ca. 500/oige Wir­
kung} noch die Hälfte der Hirsepflanzen die Bekämpfungs­
mafjnahmen überlebten. Es ist vorgesehen, zur kombinierten 
Hirsebekämpfung in Kartoffeln weitere Versuche anzulegen, 
um präzise Angaben zur Phytotoxizität der Herbizide unter 
diesen Einsatzbedingungen zu erhalten und um die unterstüt­
zende Wirkung der mechanischen Arbeitsgänge zu erhärten. 
In den letzten Jahren wurden folgende Herbizide bzw. Tank­
mischungen zur Bekämpfung von Hirsen in Kartoffeln zur 
Anwendung zugelassen (Tab. 2). 
Über die in einigen dieser Präparate vorhandenen neueren 
Wirkstoffe wird von BREIDERT u. a. (1977), HÜBL u. a; 
(1977) und PLOWMAN u. a. (1980) berichtet. Danach sind 
Diclofop-methyl (Illoxan}, Alloxydim-Natrium (Fervin) und 
Fluazifopbutyl (Fusilade W) Blattherbizide, die eine spezielle 
Wirkung gegen Ungräser besitzen. Diclofop-methyl kann 
trotzdem in Getreide eingesetzt werden. Bei den aufgeführten 
Präparaten steigt der Wirkungsgrad von Patoran 50 WP über 
Sencor „WG", Illoxan bis zu Fusilade W und Fervin. 
Die in Tabelle 2 genannten Tankmischungen wirken alle auch 
gegen die dikotylen Unkräuter. Die Hirsewirkung steigt von 
der Tankmischung Doruplant + Satecid 65 WP bis zu Patoran 

Tabelle 3 

Wirkungsgrad von mechanischen, chemischen und inecha.niscli-chemfschen -Ma(Jnah­
men gegen Klettenlabkraut 

V a r i al1t e n

1. Gro,6schwabhausen (NSTE Lö2; X 1981/82) 
1 X Häuf!erstriegel 
2 X Häuflerstriegel 
Doruplan t 3 1/ha 
2 X Häuflerstriegel + Doruplant 3 1/ha 

2. Friemar (NSTE Löl: 1982) 
2 X Häuflerstriegel 
2 X Geradzugfeinstriegel 
Doruplant 2,5 1/ha 
2 X Häuflerstriegel + Doruplant 2,5 1/ha 
2 X Geradzugfeinstriegel + Doruplant 2,5 1/ha 

3. Förtha (NSTE VS: 1982) 
Dotuplant 2,5 1/ha 
2 X !iäuflers.triegel + Doruplant 2,5 1/ha 
2 X Geradzugfeinstriegel ·+ Doruplant 2,5 1/ha 

Wirkung-sgr�d 0/o 

51 
64 
54' 
74  

58 
44 
18 
98 
89 

50 
84 
60 

Tabelle 4 

· Zur Bekämpfung einjähriger Unkräuter einschlieljlich des Klettenlabkrautes in Kar­
toffeln zugelassene Herbizide bzw. herbizide Tankmischungen 

Herbizid 

Topogard 50 WP 
Basagran 
TM Basagran + Uvon-Kombi 33 

Aufwandmenge 
kg bzw. 1/ha 

3 
1.5 .•. 2.0 
1,5 + 2,0 

A�wendungstermin 

VA 
NA 
VA 

50 WP + SYS 67 Omnidel bzw. Uvon-Kombi 33 + SYS 67 
Omnidel. 
Aus den Ergebnissen zur Bekämpfung .des Klettenlabkrautes 
leitet sich ab, dafj die Herbizide .aus der DDR-Produktion 
(Uvon-Kombi 33) mit Wirkungsgraden von ca. 20 bis 70 0/o 
das· Klettenlaubkraut unzureichend bekämpfen (Tab. 3). 
In den meisten Fällen lagen die Bekämpfungserfolge bei 
Einsatz von Duroplant bei etwa 50 %, welches infolge der 
stärkeren Ätzwirkung das Klettenlabkraut besser als Uvon­
Kombi 33 bekämpft und deshalb für diesen Zweck dem Uvon­
Kombi 33 vorzuziehen ist. Einen ähnlichen Bekämpfungsgrad 
bewirkten mechanische Mafjnahmen mit Hilfe des Häufler- und 
Geradzugfeinstriegels. Hierbei zeichnete sich ab, dafj die Ein­
schränkung des Klettenlabkrautes besonders durch Einsatz des 
Häuflerstriegels um 10 bis 20 % höher lag als beim Einsatz 
des Geradzugfeinstriegels. Dieser Effekt tritt sowohl bei der 
Einzelanwendung der Striegelgeräte als auch in Kombination 
mit der Anwe'ndung von Duroplant auf. Der kombinierte Ein­
satz von Striegelgeräten und Doruplant führte mit Wirkungs­
graden von 60 bis 98 % zu deutlich besseren Bekämpfungs­
erfolgen. Aus diesen und anderen Gründen ist die Kombina­
tion von entsprechenden mechanischen und chemischen Be­
kämpfungsmafjnahmen auf. nahezu allen Kartoffelschlägen zu 
nutzen, die mit Klettenlabkraut verunkrautet sind. Nach Ver­
suchen der staatlichen Pflanzenschutzmittelprüfung wurden 
bisher zwei Herbizide und eine Tankmischung zur Bekämp­
fung einjähriger Unkräuter einschliefjlich des Klettenlabkrau­
tes in Kartoffeln zugelassen (Tab. 4). 

3. Schlu.ljfolgerungen

Das in den letzten Jahren beobachtete stärkere Auftreten von 
Hirsearten und Klettenlabkraut auf ca. 20 % bzw. 25 % der 
Kartqffelfläche ist im wesentlichen auf Lücken im Artensp,ek­
trum der in den letzten Jahren eingesetzten J-ierbizide in den 
Kartoffeln und Komplementärfrüchten zurückzuführen. Die 
Bekämpfung dieser Unkräuter erfordert die Bereitstellung von 
Spezialherbiziden sowie Geräten für die mechanische Unkraut­
bekämpfung in Kartoffeln. Als Geräte eignen sich vor allem 
Hätifler- und Geradzugfeinstriegel. Eine entscheidende Vor­
aussetzung für den Erfolg der mechanischen Bekämpfung ist 
eine intensive Bearbeitung der Dammoberfläche zum Zeit­
punkt des Auflaufens dieser Unkräuter. 
Auf Flächen mit leichtem bis mittlerem Auftreten von Kletten­
labkraut können in der Regel durch die Anwendung von 
Uvon-Kombi 33 bzw. Doruplant' in Verbindung mit einem 
zweimaligen Striegeln ausreichende Bekämpfungserfolge er­
zielt werden. Auch die neuerdings von den Kombinaten Land­
technik in Halle und Leipzig produzierten Pendeleggen ver­
sprechen gute Bekämpfungserfolge. 
Für stark befallene Flächen sind Spezialherbizide vorzusehen. 
Zu beachten ist ferner, dafj auch in den o. g. Komplementär­
früchten eine intensive Bekämpfung notwendig ist, um beide 
Unkrautarten zurückzudrängen. In diesem Zusammenhang ist 
festzustellen, dafj der pfluglose Anbau von Weizen nach mit 
Klettenlabkraut befallenen Kartoffeln dieses Unkraut stark 
fördert und deshalb auf solchen Schlägen vermieden werden 
.sollte. Der wirtschaftliche Einsatz von Spezialherbiziden macht 
eine intensive Bestandesüberwachung zwingend erforderlich. 
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Bei früher Vorauflaufbehandlung ist die Kenntnis über die 
voraussichtliche Verunkrautungsstärke bereits durch Bonitur 
in den dafür in Frage kommenden Vorfrüchten zu erhalten. 
Bei Vorauflaufbehandlung kurz vor dem Kartoffelauflauf ist 
diese Einschätzung häufig und bei Nachauflaufbehandlung 
immer zum Applikationszeitpunkt möglich, was einen geziel­
ten Herbizideinsatz ermöglicht. 

4. Zusammenfassung

Als Ursache für die Zunahme des Auftretens von Echinochloa 
crus-galli (L.} P. B., Setaria viridis (L.} P. B. und Digitaria 
sanguinalis (L.} Scop. sowie von Galium aparine L. werden 
die veränderten Anbauverfahren in den Kartoffeln und Kom­
plementärflächen angesehen. Zur Bekämpfung der Hirsearten 
und des Klettenlabkrautes hat sich die Kombination von che­
mischen und mechanischen Bekämpfungsma.fjnahmen am wirk­
samsten erwiesen. 

Pe3toMe 

rtpl%[ql%[HI,I Y,BeJrnqewrn: 3acopeHHOCTii npoCOBJ,1AHb!MJ,1 1%( IIOAMa­
peHHJ,1KOM J:leUKHM B IIOCaAKax KapTocpemr 1%( rrpeAJIOJKeHMJI rro 
6op1,6e c 31'M!M)%( copHJIKaMJ,1 

IlpJ,1qJ,1H011 yaeJIJ,1qeHJ,1JI 3acopeHHOCTJ,1 BJ,1AaMJ,1 E;chinochloa crus­
galli (L.) P.B., Setaria viridis (L.) P.B. 1%( Digitaria anguinalis (L.)

Scop. 1%( Galium aparine L. cquTaeTCJI )%(3MeHeH11e crroco6os B03-
Aen1,1saHJ,1JI KapToq>eJIJI 1%( IIPOMe)KyTOqHI,IX Kyn1,zyp. J];JIJI 6op1,6hi 
C rrpoCOBJ,1AHblMJ,1 copHJIKaMJ,1 1%( IIOAMapeHHJ,1KOM J:leIIKJ,1M coqe­
TaID1e XJ,1MJ,1qe,0Knx 1%( MexaHJ,1qec=x Mep 6op1,61,1 Aano Hannyq­
urne pe3yn1,TaT1,1. 

Summary 

Reasons of the increase of millets and cleavers in potato crops 
and recommendations for control of these weeds 

Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Karl-Marx�Stadt und 

The increasing occurrence· of Echinochloa crus-galli (L.} P. B., 
Setaria uiridis (L.) P. B. and Digitaria sanguinalis (L.) Scop. 
as well as of Galium aparine L. scems to be due to the change 
of cropping methods for potatoes and complementary crops. 
Combination of chemical and mechanical control measures 
pro�d be the most efficient way of controlling millets and 
cleavers. 
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Untersuchungen zur effektiveren Gestaltung der Überwachung von Virusvektoren im 
Pflanzkartoffelanbau des Bezirkes Karl-Marx-Stadt 

1. Einleitung

Die Überwachung des Zufluges und der Populationsentwick­
lung der Blattläuse in den Pflanzkartoffelbeständen wird seit 
Jahren mittels Gelbschalen und der 100-Blatt-Methode durch­
geführt. Vorliegenden Untersuchungen lag die Zielsetzung zu­
grunde, einerseits nach Möglichkeiten einer effektiveren Ge­
staltung der Blattlausüberwachung zu suchen und andererseits 
das methodische Vorgehen an die Schaderreger- und Bestan­
desüberwachung anzugieichen. 

2. Überwachung der Kartoffelblattläuse mittels Gelbschalen

2.1. Methode des Gelbschalenfanges 

Bei· der Überwachung der Virusvektoren im Pflanzkartoffel­
anbau fanden folgende Blattlausarten Berücksichtigung: Myzus 

100 

persicae (Sulzer), Aphis frangulae Kalt., Aphis nasturtii Kalt., 
Aulacorthum solani Kalt. und Macrosiphum euphorbiae (Tho­
mas}. Die beiden Aphis-Arten sowie Aulacorthum solani Kalt. 
und Macrosipbum euphorbiae (Thomas} wurden jeweils in 
einer. Gruppe zusammengefa.fjt, Im Rahmen der Vektorenüber­
wachung wurden au.fjer den genannten Aphiden die Schwarze 
Rübenblattlaus, die Artengruppe der "Getreideblattläuse" und
die Erbsenblattlaus getrennt ausgewertet. Alle anderen Aphi­
den bildeten die Kategorie "übrige Blattläuse". Die Fangergeb­
nisse beider Gelbschalen werden für die Dokumentation auf 
eine Schale je Standort umgerechnet. Die Auswertung aller 
Proben erfolgt in der Untersuchungsstelle für Blattläuse für 
die Südbezirke der DDR in Brand-Erbisdorf (Bezirk Karl­
Marx-Stadt}. 

Um die Möglichkeit einer Vereinfachung der Gelbschalen­
fänge zu prüfen, wurden Untersuchungen mit nur einer Gelb-



Tabelle 1 

Vergleich der Befallsverhältnisse der Aphiden in 2 Gelbschalen (2) und in einer 
Gelbschale (1) für die Jahre 1977 bis 1979 

Jahr Zahl der Zahl der 
Gelbschalen Kartoffel-

1977 2 

1 
1978 2 

1 
1979 2 

1 
1977 2 

bis 
1979 1 

blattlause 
(absolut) 

130,0 
128,0 

3 723,0 
3 505,0 

458,5 
316,0 

4 311,5 

4 019,0 

M. persicae 

6,2 
9,4 

13,1 

67,2 
86,2 
77,1

, 
12.4 

66:2 

Anteil einzelner Arten (0/o) 

A. solani 
Aphis spp. M. euphorbiae 

11,5 22,3 
65,9 24,7 
25,9 1,0 
31,3 1,5 
11,1 2,1 

11.0 5,3 
25,1 1,9 

31,2 2,6 

schale auf einer Brachefläi::he unter sonst gleichen Bedingungen 
durchgeführt (MOERICKE, 1951). Diese Farbfangschale stell­
ten wir in den Mittelpunkt der Bracheparzelle. 
Die Gelbschalenfänge wurden an 6 Standorten der Bezirke 
Karl-Marx-Stadt, Dresden, Erfurt und Gera durchgeführt. 

2.2. Ergebnisse der Gelbschalenfänge 

Eine Übersicht über die Fangergebnisse der Gelbschalen in 
den Jahren 1977 bis 1979 enthält Tabelle 1. Sie belegt eine deut­
liche Dominanz von Myzus persicae (72,4, 0/0) gegenüber den 
Aphis-Arten (25,7 %) und den Kartoffelläusen A. solani sowie 
M. euphorbiae (1,9 %) . Das Auftreten der letzteren kann als
unbedeutend eingeschätzt werden. Nur im Jahre 1977 war mit
22,3 % eine höhere Fangquote dieser Arten feststellbar. Die
Ergebnisse der Blattlausfänge mit nur einer Gelbschale wei­
sen im Vergleich zu den Resultaten mit zwei Gelbschalen keine
nennenswerten Unterschiede auf. Neben der Summe der ge­
fangenen Aphiden erscheint für gezielte Bekämpfungsmafj­
nahmen der Nachweis des Beginns des Frühjahrs- und des
Sommerfluges der Schädlinge besonders wichtig. Diesb�züg­
liche Daten sind in Tabelle 2 niedergelegt.
Für alle drei Untersuchungsjahre liefj sicp. feststellen, dafj der 
erste Fang von Kartoffelblattläusen in den Gelbschalen in der 
3. Mai- bzw. 1. Junidekade erfolgte. In den Jahren 1977 u�d

Tabelle 2 

Vergleich des zahlenmäfiigen Auftretens der Kartoffelblattläuse mit dem Beginn des 
Frühjahrs- und Sommerfluges auf der Parzelle mit 2 Gelbschalen und der Parzelle 
mit einer Gelbschale in den Jahren 1911 bis 1979 

Aphidenart 1911 1918 1919 1971 bis 1979 
Schalen Schalen Schalen Schalen 
2 2 2 2 1 

absolute Zahl der Kartoffelblattläuse, 

M. persicae 8 13 2119,5 2 356 395,0 279 3 122,5 2'648 
Aphis spp. 93 81 965,5 1 079 51,0 66 1109,5 1 244 
A .. solani� 29 34 38,0 52 12,5 16 19.5 102 
M. euphorbiae 

Summe 130 128 3 123,0 3 505 458,5 361 4 311,5 3 994 

Beginn des Fruhjahrsfluges, 

M. persicae 22. 6. 27. 6. 29. 5. 2. 6. 27. 6. 13. 7. 29. 5. 2. 6. 
Aphis spp. B. 6. 25 •. 5. 31. 5. 31. 5. 20. 6 .. 4. 6. 31. 5. 25. 5. 
A. solani, 6. 6. 24. 6. 16. 6, 9. 6. 11. 6. 4. 6. 6. 6. 4. 6. 
M. eupborbiae 
1. Auftreten 6. 6. 25. 5. 29. 5 . . 31. 5. . 11. 6. 4. 6 . 29. 5. 25. 5. 

Beginn des Sommerfluges, 

M. persicae 3. 7. 7. 7. 13. 7. 16. 7. 3. 7. 7. 7. 
Aphis spp, 6. 7. 27. 6. 3. 7. 1. 7. 13. 7. 27. 6. 3. 7. 27. 6.
A. solani„ 24. 6. 27. 6. 28. 7. 26. 7. 24. 6. 21. 6. 
M. euphorbiae 
1. Termin 24. 6. 27. 6. 3. 7. 7. 7. 13. 1. 27. 6. 24. 6. 27. 6. 

1979 mit schwachem Blattlausauftreten waren die Aphis-Arten
bzw. die Kartoffelläuse zuerst nachzuweisen. Myzus persicae
trat frühestens 3 Wochen später auf. Im Jahre 1978, das sich 
durch starkes Blattlausauftreten auszeichnete, konnten Myzus

persicae und die Aphis-Arten nahezu zeitgleich in den Bestän­
den registriert werden. Beide Fangmethoden können in bezug 
auf den Erstnachweis der Kartoffelblattläuse als gleichwertig 
angesehen werden. 
Der Zuflug der Blattläuse im Sommer zu den Kartoffelbestän­
den. war hinsichtlich Termin und Abundanz an den jeweiligen 
Standorten in den einzelnen Jahren sehr verschieden. Mit dem 
Einsetzen des Sommerfluges mufj mit Beginn der 3. Juni­
dekade (in blattlausschwachen Jahren) oder ab der 1. Juli­
hälfte (in Jahren mit hoher Abundanz der Aphiden) gerechnet 
werden. Die Differenzen z·wischen dem Auftreten der Sommer­
geflügelten auf den Parzellen mit 2 Gelbschalen und einer 
Gelbschale betrug oft nur einen Entleerungsabstand. In den 
Jahren 1977 und 1979 waren jedoch auch gröfjere Abweichun­
gen im Einsetzen des Sommerfluges der Aphiden zu verzeich­
nen. 
Mit Hilfe des x2-Tests wurde geprüft, ob anstelle der bisher 
2 Gelbschalen zukünftig nur eine verwendet werden kann. Da­
bei wurden die Resultate der Gelbschalenfänge getrennt für 
die Zeiträume vom 15. 5. bis 30. 6. und vom 1. 7. bis 15. 8. 
sowie für den gesamten Zeitraum verrechnet. Die in der Zeit 
vom 15. 5. bis 30. 6. erzielten Daten (x2 = 0,059) weisen in 
allen Jahren eine sehr gute Übereinstimmung auf. Sie belegen, 
dafj nichts dagegen spricht, eine Gelbschale anstelle der bisher 

· 2 Gelbschalen zur Überwachung der Vektoren zu berücksich­
tigen.
Auf Grund des starken Blattlausauftretens vom 1. 7. bis 15. 8.
weisen die Berechnungen für diesen Zeitraum (x2 = 35,34)
und für die Gesamtfänge der Jahre (x2 = 36,32) keine Signi­
fikanz auf.
Es lag somit eine völlige Identität der Fangergebnisse bei Ver­
wendung von 2 Gelbschalen im Vergleich zu einer Schale bis
zum 30. 6. eines jeden Jahres vor. Mit Beginn und während
des Sommerfluges 'ist diese Übereinstimmung aufgehoben.
Entscheidend für die Auslösung von Bekämpfungsmafjnahmen
ist jedoch nicht ein Massenauftreten der Kartoffelblattläuse,
sondern der Beginn sowie spezielle Maxima des Sommerflu­
ges der Blattläuse.
Aus diesem Grunde erscheint es vertretbar, für die I3ekämp­
fungsentscheidung gegen Virusvektoren im Pflanzkartoffelan­
bau nur eine Gelbschale je Bracheparzelle zu verwenden und
diese kurz nach Beginn des Sommerfluges einzuziehen. Damit
würde eine hohe Arbeitsspitze gebrochen werden, zumal mit­
tels der Entnahme und Untersuchung von Blattproben wei­
tere Bekämpfungsentscheidungen schlagbezogen festgelegt
werden können. Hinzu kommt, dafj die Untersuchung des
„Beifanges" in den Gelbschalen, der meist Werte von über
90 % des Gesamtfanges erreicht, entfällt.

3. Überwachung der Kartoffelblattläuse durch Entnahme und
Kontrolle von Blattproben

3.1. Methoden der ,Entnahme und Kontrolle der Blattproben 

Bei den Untersuchungen zur Überwachung der fluktuierenden 
Ausbreitung der Aphiden im Kartoffelbestand galt es, die 
100-Blatt-Methode mit der Kontrollflächenmethode der Schad­
erregerüberwachung und der Linienbonitur der Bestandes­
überwachung zu vergleichen (Abb. 1). Die Zielstellung dieser
Untersuchungen bestand darin, die Möglichkeiten einer Ver-
einheitlichung der Überwachungsmethoden zu prüfen'.

In den Untersuchungsstellen erfolgt eine Befallskontrolle auf 
nachfolgend genannte Aphidenarten: Myzus persicae (Sulzer), 
Aphis nasturtii Kalt., Aphis irangulae Kalt., Aulacorthum so­

Erklärung, halbfett gedruckte Daten � Erstauftreten bzw. Beginn des Sommerfluges lani Kalt. und Macrosiphum eupho1·biae (Thomas). Neben 
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Abb. 1, Schema der Entnahme der Blattproben bei den drei miteinander im Ver­
gleich stehenden J.\,1ethoden 

Imagines finden bei der Auswertung Larven und Nymphen 
Berücksichtigung. 
Im Rahmen vorliegender Untersuchungen wandelten wir die 
100-Blatt-Methode insofern ab, als jeweils 25 Blatt - vom
Schlagrand beginnend - in einen gesonderten Beutel einge­
legt wurden. Dadurch erhielten wir vier. Teilproben (a, b, c,
dJ und konnten prüfen, in welcher Entfernung vom Schlag­
rand sich die meisten Aphiden im Bestand ansiedelten.
Im Rahmen der Schaderregerüberwachung wird 1>eit Jahren 
die K o n t r o 11 f 1 ä c h e n m e t h o d e als Prinzip der Stich­
probenerhebungen zur Kontrolle des Massenwechsels aktuel­
ler und potentieller Schaderreger verwendet (EBERT u. a., 
1975). 
Abweichend von diesem Grundschema wurden bei den vorlie­
genden Untersuchungen je Kontrollpunkt 6 Beobachtungsein­
heiten besichtigt. Dadurch war es möglich, je Kontrollpunkt 2 
untere, 2 mittlere und 2 obere Kartoffelblätter in die Auswer­
tung einzubeziehen. Die Pflanzenteile wurden getrennt nach 
Kontrollfläche und überdies nach unteren, mittleren und obe­
ren Blättern eingebeutelt und ausgewertet. Die Auswertung 
erfolgte in der Untersuchungsstelle analog der für die 100-
Blatt-Methode. 
Als methodische Grundlage für die Bestandesüberwachung 
gilt die L i n i e n b o n i  t u  r. 
Im Rahmen vorliegender Untersuchungen besichtigten wir je 
Kontrollschlag jeweils 2 Boniturlinien, die auf einer Seite des 
Bestandes im Abstand von 300 m angelegt wurden. Das 
Grundschema der Probenahme wandelten wir in der Weise ab, 
da.fl je Kontrollpunkt 6 Pflanzen in die Auswertung einbezo­
gen wurden. An den Stauden entnahmen wir je 1 Blatt aus 
der unteren, mittleren und oberen Region. Sie wurden 
getrennt erfa.flt, um Aussagen über das Auftreten der 
Aphiden in der entsprechenden Blattregion treffen zu können. 
Eine Unterteilung nach Aphidenarten erfolgte nicht. Die Aus-
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zählung erfolgte bei der Linienbonitur unmittelbar auf dem 
Schlag bei der Entnahme der Blätter. 
Die Untersuchungen über die Populationsdynamik der Blatt­
läuse wurden im Bereich des Pflanzenschutzamtes Karl-Marx­
Stadt, Au.flenstelle Brand0Erbisdorf, auf Pflanzkartoffelschlä­
gen durchgeführt. In allen Untersuchungsjahren gelangten die 
100-Blatt-Methode und die Kontrollflächenmethode zur An­
wendung.
Im einzelnen handelte es sich um folgende Erhebungen: 
1977: 20 Kontrollschläge und 163 Aufnahmetermine, 
1978: 29 Kontrollschläge und 310 Aufnahmetermine, 
1979': 28 Kontrollschläge und 294 Aufnahmetermine. 
Die Bonituren erfolgten im wöchentlichen Abstand. Insge­
samt wurden mit jeder Kontrollmethode 767 Aufnahmen auf 
77 Kartoffelschlägen durchgeführt und dabei insgesamt 91 536 
Aphiden determiniert. Im Jahre 1979 bezogen wir vom 6. bis 
11. Aufnahmetermin für vergleichende Prüfungen die Linien­
bonitur der Bestandesüberwachung in die Erhebungen ein.
Dabei wurden auf 28 Schlägen insgesamt 162 Aufnahmeter­
mine wahrgenommen und 13 409 Aphiden ausgezählt. In die
Untersuchungen bezogen wir 11 Kartoffelsorten ein.

3.2. Ergebnisse der Entnahme und Kontrolle von Blattproben 

Einen Überblick über die mit den einzelnen Methoden erfa.fl­
ten Kartoffelblattläuse vermittelt Tabelle 3. Die Ergebnisse 
weichen innerhalb der einzelnen Untersuchungsjahre bei allen 
drei Aphidengruppen nur unwesentlich voneinander ab. Die 
bei den Gelbschalenfängen nachweisbare Tendenz, da.fl Indivi­
duen von Myzus persicae stets den höchsten Anteil an der Ge­
samtpopulation der Aphiden ausmachen, konnte fast durch­
gängig bestätigt werden. 
Bei den Aphis-Arten variierten in den einzelnen Untersu­
chungsjahren die Anteile an der Gesamtzahl der Aphiden zwi­
, sehen 1/s' bis 1/3. Weitaus grö.flere Schwankungen in den Be­
fallsverhältnissen waren im Untersuchungszeitraum bei Aula­
cortbum solani und Macrosipbum euphorbiae gegeben, zumal 
ihr Auftreten - mit Ausnahme des Jahres 1977 - als sehr 
schwach klassifiziert werden mufj. 
Die in den Untersuchungen berücksichtigten Methoden der 
Blattentnahme, die 100-Blatt-Methode, die Kontrollflächen-

·rabelle 3 

Vergleich der Befallsverhältnisse der Kartoffelblattläuse absolut und nach dem An­
teil einzelner Arten (in %) zwischen der 100-Blatt-Methode (100) und der Kontroll­
flächenmethode (Kofl) in den Jahren 1977 bis 1979 

Jahr Kartoffel-
blattläuse 
(absolut) 

100 Kofl 

1. Bonitur 

1977 172 126 
1978 386 494 
1979 46 40 
1977 
bis 604 660 
1979 

1. bis 3. Bonitur 

1977 354 218 
1978 1 528 2 269 
1979 151 2�7 
1977 
bis 2 033 2 734 
1979 

Summe aller Bonituren 

1977 594 462 
1978 35 220 39 367 
1979 6 614 9 279 
1977 
bis 42 428 49 108 
1979 

Anteil von 

M, persicae 

(%) 
100 Kofl 

82.6 83,3 
64,3 62,6 
30,4 45,0 

66,9 68,0 

69,5 73,4 
64,1 66,0 
45,7 51,0 

63,7 62,4 

62,0 57.4 
81,2 82.7 
66,9 67,1 

79,1 79,5 

Anteil von 

Aphis spp. 
(%) 

100 Kofl 

12,2 7,9 
35,5 30,6 
69,6 50.0 

31,5 29,2 

24.3 19,7 
31,4 33,0 
54,3 48,2 

31.9 31,3 

26,6 34,6 
17,4 16,1 
30.4 30,2 

19,6 16.9 

Anteil von A. solani 

und M. euphorbiae 

100 

5,2 
0,2 

1,6 

6,2 
4,5 

4,4 

11,4 
0,9 
2,7 

1,3 

(%) 
Kofl 

8,8 
6,8 
5,0 

2,8 

6,9 
1,0 
0,8 

6,3 

8,0 
1,2 
2,7 
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Abb. 2, Häufigkeitsverteilung der Aphiden in den 13 Klassen der ersten Bonitur 
der Jahre 1977 bis 1979 

methode der Schaderregerüberwachung und die Linienbonitur 
der Bestandesüberwachung, unterzogen wir einer Prüfung im 
Hinblick auf die Häufigkeitsverteilung und die Konfidenz­
intervalle. Für die mathematisch-statistische Prüfung der Be­
fallswerte der Aphiden wurden dabei folgende 13 Klassen ge­
bildet: O, 1, 2, 3, 4, 5, .6 bis 10, 11 bis 20, 21 bis 30, 31 bis 40, 
41 bis 50, 51 bis 100, 101 bis oo_ Die absoluten Häufigkeiten 
der Anzahl der Aufnahmen in der jeweiligen Klasse wurden 
in Prozent umgerechnet und gegenübergestellt. Mittels des 
x2-Testes galt es dann zu prüfen, ob die Verteilung der Aphi­
den in den 13 Klassen bei beiden Methoden unterschiedlich 
oder einheitlich war. Die Berechnungen wurden jeweils für die 
1. Bonitur (.A!bb. 2), die 1. bis 3. Bonitur (Abb. 3) und für alle
A�fnahmen des gesamten Kontrollzeitraumes durchgeführt
(Abb. 4). Schlie.fllich berücksichtigten wir in einer weiteren
mathematisch-statistischen Auswertung für.das Jahr 1979 auch
die Resultate der Linienbonitur und stellten diese in Vergleich
zu den Ergebnissen der beiden anderen Methoden der Blatt­
probenentnahme (Abb. 5).
Zusammenfassend lä.flt sich konstatieren, da.fl die Ergebnisse
der 100-Blatt-Methode, der Kontrollflächenmethode und auch
der Linienbonitur als identisch bzw. mit Vorteil für die Kon-
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Abb. 3, Häufigkeitsverteilung der Aphiden in den 13 Klassen der 1. bis 3. Bonitur 
der Jahre 1977 bis _1979 

30 

o;o 

25 

20 

QJ 

':s: 15 
<-
QJ 

-V 

C 

i 10
.c 

5 

0 1 

X2berechnet : 18,7 

d.h.Annahme H0 

--- - Kontrollflächenmethode 
-- • - 100- Blatt- Methode 

2 3 4 5 6- 11- 21· 31- 41- 51- 101-
10 20 30 40 50 100 00 

KI osseneintei I ung 

Abb. 4, Häufigkeitsverteilung der Aphiden in den 13 Klassen aller Bonituren der 
Jahre 1977 bis 1979 

trollflächenmethode bzw. Linienbonitur zu werten sind. Dieser 
Befund erlaubt die Schlu.flfolgerung, anstelle der 100-Blatt­
Methode zukünftig die Kontrollflächenmethode oder die Li­
nienbonitur in die Praxis der Blattlausüberwachung im Pflanz­
kartoffelanbau einzuführen. 
In diesem Zusammenhang erscheint es auch angezeigt, die. 
Ergebnisse des Vergleiches aller drei M€thoden der Blattkon­
trollen der 6. bis 11. Bonitur des Jahres 1979 gesondert nach 
Kartoffelsorten auszuweisen (Tab. 4). Die Berechnungen wur­
den zudem für die geprüften Sorten durchgeführt und erga­
ben ebenfalls durchgängige Gleichwertigkeit. 
Für die Einführung der Kontrollflächenmethode anstelle der 
100-Blatt-Methode spricht auch der verringerte Zeitaufwand
bei der Entnahme der Blätter. Er variierte bei der 100-Blatt­
Methode im Untersuchungszeitraum zwischen 9 min und
21 min. Im Durchschnitt aller Proben waren für die Entnahme
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Tabelle 4 

Ergebnisse des z'·Testes beim Vergleich der Kontrollflächenmethode, der 100-Blatt· 
Methode und der Linienbonitur, getrennt nach Kartoffelsorten, für die 6. bis 11. 
Bonitur im Jahre 1979 

Kartoffelsorte z
2 (berechnet) z' (Tafelwert) Annahme 

'Astilla' 1,87 5,99 H/) 

'Libelle' 1,69 5,99 H 
0 

'Karpina' 1,25 5,99 
0 

'Mariella' 1.70 5,99 H 

'Adretta• 
0 

2,10 5,99 H 
0 

x 1,48 5,99 H 

•) H
O 

,2; Identität der Ergebnisse 

der Blätter 12 min erforderlich. Der Zeitaufwand für die Kon­
trollflächenmethode schwankte zwischen 7 min und 11 min, 
im Durchschnitt aller Proben lag er bei 9 min. Aus diesen An­
gaben resultiert, dafj bei der Entnahme der Blattproben nach 
der Kontrollflächenmethode je Probe etwa 2 bis 3 min einge­
spart werden können. 
Die Prüfung, ob es möglich ist, die bisher dur�hgeführte Ent­
nahme der Blätter aus der unteren, mittleren und oberen 
Staudenregion auf "eine Region zu reduzieren und damit zu 
vereinfachen, liefj ebenfalls keine nennenswerten Unterschiede 
erkennen. Es dürfte somit unerheblich sein, aus welcher Stau­
denregion die Blätter für die Untersuchung auf Aphiden ent­
nommen werden. Es wird daher der Vorschlag unterbreitet, 
zukünftig die Blätter aus der · mittleren Staudenregion auf 
ihren Blattlausbesatz zu kontrollieren. 
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104 

Tabelle 5 

Vergleich der Befallsverhältnisse der Kartoffelblattläuse absolut und nach dem An· 
teil der Arten (in %) bei Verwe�dung von 2 Gelbschalen, einer Gelbschale und der 
100-Blatt-Methode in den Jahren 1977 bis 1979 

Jahr Kartoffel· 
blattlause 
(absolut) 

Befallsverhältnisse einzelner Arten 
% 

M. persicae Aphis spp. A. solani 

M. euphorbiae 

2 Schalen 130 6,2 71,5 22,3 
1977 1 Schale 128 9,4 65,9 24,7 

100-Blatt-Methode 44 61,4 34,1 4,5 
2 Schalen 3 723 73,1 25,9 1,0 

1978 1 Schale 3 505 67,2 31,3 ,1,5 
100-Blatt-Methode 6 001 89,8 9.6 0,6 
2 Schalen 458 8�,2 11,1 2,7 

1979 1 Schale 376 11.1 17,0 5,3 
100-Blatt·Methode 1 087 67,2 28,3 4,5 

1977 2 Schalen 4 311 7�,4 25,7 1,9 
bis 1 Schale 4 019 66,2 31,2 2,6 
1979 100-Blatt·Methode 7 132 86,2 12,6 1,2 

4. Vergleichende Wertung der Gelbschalenfänge
und der Untersuchung von Blattproben

Eine vergleichende Betrachtung der Ergebnisse der Gelbscha­
lenfänge mit den bei der Entnahme von Blattproben erzielten 
Resultaten (Abb. 6) belegt, dafj neben abweichenden absolu­
ten ,Werten in der Zahl der gefangenen Kartoffelblattläuse 
auch Unterschiede im Nachweis der einzelnen Blattlausarten 
zu verzeichnen sind. Im Zeitraum von 1977 bis 1979 konnten 
mittels der 100-Blatt-Methode. mehr Individuen von Myzus 
persicae und weniger Blattläuse aus der Gattung Aphis fest­
gestellt werden als bei Verwendung der Gelbschalen. Das Auf­
treten von A. solani und M. euphorbiae wurde dagegen - mit 
Ausnahme des Jahres 1977 - mit den verwendeten Methoden 
annähernd gleichsinnig erfafjt (Tab. 5).. 
Im Rahmen der Untersuchungen war auch die Frage nach 
dem zeitlichen Auftreten der Aphiden als Voraussetzung für 
gezielte Bekämpfungsmafjnahmen gegen die virusübertragen­
den Blattläuse zu prüfen. Es konnte für alle Standorte und in 
allen Jahren festgestellt werden, dafj der Erstnachweis von 
Kartoffelblattläusen stets durch diel Gelbschalen erfolgte. 
Demgegenüber liefj sich eindeutig belegen, dafj der Beginn 
des Sommerfluges mittels der Blattmethoden früher als in den 
Farbfangschalen signalisiert wurde. Diese Feststellung kann 
damit erklärt werden, dafj etwa 8 Tage vor dem Auftreten 
der Sommergeflügelten an den Wirtspflanzen die Nymphen 
anzutreffen sind. 

5 .. Schluljfolgerungen für die Überwachung der Blattläuse im 
Pflanzkartoffelanbau 

- Der Beginn des Zufluges der Blattläuse von den Winterwir­
ten kann mittels Gelbschalen mit hoher Genauigkeit und
Sicherheit festgestellt werden. Die Untersuchung von Blät­
tern mittels der .100-Blatt-Methode erfordert einen weitaus
höheren Aufwand und zeitigt zudem ungünstigere Resultate.

- Es genügt die Aufstellung von einer Gelbschale je Brache­
parzelle; mit zwei Gelbschalen ist keine Erhöhung der Aus-
sagegenauigkeit zu erwarten.

- Der Beginn des Sommerfluges der Aphiden wird bei Aus­
wertung der Blattproben durch das Vorhandensein der
Nymphen etwa 8 Tage früher angezeigt als dies mit Gelb­
schalen der Fall ist.

- Mit Beginn des Sommerfluges sollte die Überwachung der
Blattlauspopulationen mittels Gelbschalen eingestellt wer­
den, da Gelbschalen nur Aktivitäten und keine Abundanz­
werte der Aphiden registrieren und der hohe Beifang (über
90 %) einen unvertretbaren hohen Aufwand für die Aus­
wertung erfordert.



- Im Hinblick auf die geprüften Methoden der Blattprobe­
nahme, die 100-Blatt-Methode, die Kontrollflächenmethode
und die Linienbonitur, ergab sich bei den Verrechnungen
mit dem z2-Test eine nahezu völlige Übereinstimmung in
den Ergebnissen. An die Stelle der 100-Blatt-Methode kann
demzufolge bei der Vektorenüberwachung die weitaus we­
niger aufwendige Kontrollflächenmethode oder die Linien­
bonitur treten. Es wird vorgeschlagen, zur Senkung des
A1,1fwandes nur die Linienbonitur in Form einer Doppel­
boniturlinie in die Praxis einzuführen.

- Eine Artendetermination der Aphiden sollte nur bei Unter­
suchungen durch Einrichtungen des Pflanzenschutzes wie
bisher in den Blattlausuntersuchungsstellen erfolgen. Eine
Bestimmung der bei der Linienbonitur erfa.ljten Aphiden
kann unterbleiben, da bereits eine Blattlaus zur Auslösung
von Bekämpfungsma.ljnahmen genügt.

- Eine Entnahme der Kartoffelblätter kann generell aus der
mittleren Staudenregion erfolgen, da vergleichende Prüfun­
gen ergaben, da.lj der Aphidenbesatz in den unteren, mitt­
leren und oberen Regionen der Kartoffelpflanze nahezu
identisch ist.

- Die Ergebnisse dieser Untersuchungen wurden mit Vertre­
tern der Pflanzenschutzämter und einschlägiger Institute
ausgewertet, beraten und im Jahre 1983 in die Praxis der
Vektorenüberwachung eingeführt.

6. Zusammenfassung

Dreijährige Untersuchungen in Pt1anzkartoffeibeständen des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt sollten Aufschlu.lj geben über ef­
fektivere Formen der Überwachung der Virusvektoren. Die 
erzielten Resultate weisen aus, da.lj zur Signalisation des Zu­
fluges der Aphiden in die Bestände die Gelbschale anderen 
Überwachungsmethoden überlegen ist. Es genügt die Aufstel­
lung nur einer Gelbschale, um zuverlässige Aussagen zu ma­
chen. Der Beginn des Sommerfluges der Kartoffelblattläuse 
und die weitere Populationsdynamik der Schädlinge lassen 
sich demgegenüber durch Untersuchungen von Blattproben 
besser erfassen. Anstelle der aufwendigen 100-Blatt-Methode 
kann die Linienbonitur treten, wie sie in der Bestandesüber­
wa�hung bereits durchgängig praktiziert wird. Die Blattpro­
ben sollten aus der mittleren Staudenregion entnommen wer­
den. 
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.D;OCTaTO'IHa llOCTaHOBKa JIMIIIb Ol(HOH )KCJITOJ>I 'laIIIKM l(Jlll llOJIY­
qeHMl! l(OCTOBCpHb!X pe3yJibTaT0B. Ü,llHaKO, ,llJI.l! y'leTa Ha'laJia JICT­
Hero JieTa KapTOcjJCJibHbIX TJICH ;J1 ):IMHaMMKIII nonynll�MM Bpe;i;M­
TeJieM MCCJIC):IOBaHM.l! JIMCTbeB OKa3aJIMCb 6onee npJHO):IHb!MM. 
BMCCTO npMMCHCHM.l! TPY.z:IOCMKOro MCTO):la 100 JIMCTbCB MO)KHO. 
npOB0l(i1Tb JIMHCMHYIO OOHMTMpOBKY, KOTOpal! npaKTMKYCTC.l! y)Ke 
BC3,lle npM KOHTpone noceBOB. PeKOMCH,llYCTCll B3.l!Tb npo6r,1 
Jili!CTbCB 1113 cpe.z:iHeM '1aCT11 KY,CTa. 

Summary 

Studies for more efficient organization of virus vector mo­
nitoring in seed potato growing in the Karl-Marx-Stadt County 
Three-year studies in seed potato stands in the Karl-Marx­
Stadt County were made with a view to finding more efficient 
forms of virus vector monitori11g. According to the results 
obtained, the yellow tray is superior to any other method 
used for signalling aphid invasion of potato stands. Reliable 
information is already obtained if just one yellow tray is set 
up. The beginning of summer flying of potato aphids and the 
further population dynamics of these insect pests are, however, 
more reliably recorded by way of leaf sample analysis. Line 
appraisement may replace the laborious 100-leaf method, as 
has become general practice in stand monitoring. Leaves 
should be sampled from the central part of the plant. 
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Pillieru�g von Rübensaatgut aus der Sicht des Pflanzenschutzes 

1. Einleitung

Ein wesentlicher Faktor für die Steigerung der Zuckerrüben­
erträge in der DDR sind 80 000 bis 100 000 Pflanzen/ha in 
günstiger Verteilung. 

Die Erhöhung des Feldaufganges des Zuckerrübensaatgutes 
sowie der sichere Schutz der Keim- und Jungpflanzen sind 
Voraussetzungen, um mit modernen Verfahren der Stand­
raumzumessung diese Bestände zu erreichen. Bei der Entwick­
lung neuer Zuckerrübenhybridsorten wird in allen Züchtungs- · 
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und Forschungsabschnitten der Verbesserung der Keimfähig­
keit und des Feldaufganges des Zuckerrübensaatgutes grofje 
Beachtung geschenkt. Ein weiterer entscheidender Weg zur 
Sicherung eines hohen Feldaufganges ist fo der Saatgutpillie­
rung zu sehen. Obwohl die Saatgutpillierung seit Ende des 
19. Jahrhunderts bekannt ist, setzte sie sich erst Mitte der
50er Jahre durch.
Heute wird in der Mehrzahl der Zuckerrüben anbauenden 
Länder pilliertes Saatgut zu einem hohen Anteil eingesetzt. 
Nach HRUBESCH (1980) und WINNER (1981) betrug der 
Anteil pillierten Saatgutes an der Gesamtsaatgutmenge Ende 
der 70er Jahre u. a. in Irland 100 %, Österre�h 97 %, Schwe­
den 86 %, BRD 85 % und Frankreich 50 0/o. 
In der UdSSR werden gegenwärtig etwa 200 000 ha (ca. 6 % 
der Anbaufläche), in Bulgarien 83 % und in Ungarn 80 % der 
Anbaufläche mit pilliertem Saatgut bestellt. 
Ein Vorteil der Pillierung liegt in der möglichen gezielten An­
lagerung von Pflanzenschutzmitteln. Er kommt insbesondere 
bei der Kornablage auf Endabstand zur Geltung, da der 
Schaderregerdruck je Pflanze auf das Zwanzigfache und mehr 
bei diesem Verfahren angestiegen ist (CHROBAK und WZO­
REK, 1977). Insgesamt kann eingeschätzt werden, dafj sich der 
Aufwand für das Pillieren nur lohnt, wenn dadurch folgende 
Effekte gesichert werden: 
- Verringerung des Anteils doppelt belegter Säzellen bei der

Aussaat auf weniger als 3 %, Anteil an Fehlbelegungen un­
ter 2 0/o;

- ausreichende Festigkeit der Pillen, damit sie die mechani-
schen Belastungen beim Umschlag, Transport und beim Sä­
vorgang aushalten;

- verbesserter Schutz des Keimlings und der Jungpflanze vor
pilzlichen und tierischen Auflaufschaderregern durch Zu­
gabe von hochwirksamen Pflanzenschutzmitteln zur Hüll­
substanz;

- ein Feldaufgang mindestens in der gleichen Höhe wie beim
naturellen Saatgut, möglichst kein längerer Zeitbedarf für
das Auflaufen;

- ein zuverlässiger Schutz der Jungpflanze vor der ersten
Generation der Rübenfliege und möglichst eine Teilwirkung
gegen sehr früh zufliegende Blattläuse durch die der Hüll­
masse zugegebenen systemischen Insektizide (AUTOREN­
KOLLEKTIV, 1984).

2. Untersuchungen mit Fungiziden zur Bekämpfung pilzlicher
Auflaufschaderreger

Da die Pflanzenschutzmittel direkt in den vorgesehenen Wir­
kungsbereich gebracht werden, sind die Aufwandmengen je 

Tabelle 1 

Hektar bei verbesserter Wirkung vergleichsweise niedrig. Die 
Einlagerung der Pflanzenschutzmittel in die Hüllsubstanz er­
möglicht aufjerdem den Einsatz hochwirksamer giftiger Sub­
stanzen, deren Verwendung in gröfJerer Menge und in anderer 
Form aus Gründen des Gesundheits- und Umweltschutzes be­
denklich wäre, Durch die Anlagerung wirksamer Fungizide 
und Insektizide an das Saatgut oder in die Hüllsubstanz ent­
fallen aufjerdem bestimmte Arbeitsgänge der chemischen Be­
kämpfung der Krankheiten und Schädlinge. 
Die Warmblütertoxizität urid die Möglichkeit phytotoxischer 
Wirkungen bei überd�sierung führten im internationalen 
Mafjstab zur Ablösung der Quecksilberbeizen. Die phytopa­
thologischen Untersuchungen bei der Pillierung hatten des­
halb in der ersten Arbeitsphase neben den ®ben genannten 
Vorteilen auch die Ablösung der bisher üblichen Quecksilber­
beizung durch andere, zumindest gleichwirksame Fungizide 
zum Ziel. 
Der samenbürtige Wurzelbranderreger Pleospora bjoerlingii 
(Phoma betae) ist wirksam mit der quecksilberhaltigen 
Feuchtbeize zu bekämpfen. In der DDR wird das Zuckerrü­
bensaatgut obligatorisch mit Falisan-Universal-Feuchtbeize 
1,2 gebeizt. Die Saatgutbeizung mit Thiram wurde trotz der 
international bekannten protektiven Wirkung von TMTD, die 
auch für die DDR nachgewiesen wurde, auf Grund technologi­
scher und arbeitshygienischer Nachteile des Spritzpulvers Wol­
fen-Thiuram 85 nicht praxiswirksam. 
Zum sicheren Schutz der Zuckerrübenkeimlinge vor dem ge­
samten Komplex bodenbürtiger pilzlicher Auflaufschaderre­
ger stehen bisher keine geeigneten Beizen zur Verfügung. Da 
für di� DDR Pilze der Gattungen Pythium als Hauptschader­
reger sowie Rhizoctonia und Fusarium als weitere pathogene 
bodenbürtige Wurzelbranderreger nachgewiesen wurden, wa­
ren diese Erreger schwerpunktmäfjig in die Untersuchungen 
einzubeziehen. 

2.1. Einflufj der angelagerten Fungizide auf den Rübenkeim­
ling 

Die Untersuchungen hatten das Ziel, negativi;i Wirkungen der 
Pflanzenschutzmittel zu erken11en und solche Behandlungs­
varianten vom Einsatz im Freiland rechtzeitig auszugliedern. 
Die Tests erfolgten in Keimmedien, die der TGL 6779/2 ent­
sprachen. Aufjer Keimfähigkeit und Anomalie, die bei der 
standardisierten Prüfung erfafjt werden, erfolgta eine Bewer­
tung (Messen) der Keimlingslänge, da dieselbe für einen zü­
gigen Pflanzenaufgang und ein gutes Jugendwachstum be­
deutsam ist und ein wichtiges Merkmal zur Beurteilung dar­
stellt. In Tabelle 1 werden die Ergebnisse einiger ausgewähl­
ter Varianten im.Mittel von 2 Jahren mitgeteilt. Dabei ist fest-

Einfl� ausgewählter Fungizide bzw. -kombinationen auf die Rübenkeimlinge aus pilliertem Saatgut im Vergieich zur praxisüblichen Behandlung (1982 und 1983) 

Fungizide 

Falisan-Universal-Feuchtbeize 1,2 
(unpillierter Standard) 
ohne (unpilliert) 
Falisan-Universal-Feuchtbeize 1,2 
Wolfen-Thiuram 85 
Thiram FW 
Chinoin-Fundazol 50 WP 
Tachigaren 70 WP 
Dexon 
Thiram FW + Tachigaren 70 WP 
Thiram FW 
+ Chinoin-Fundazol 50 WP 
+ Tachigaren 70 WP 
+Dexon 

GD 5 %, Standard 

Wirkstoff 

Quecksilber 

Quecksilber 
Thiram 
Thiram 
Benomyl 
Hymexazol 
F enaminosulf 
Thiram + Hymexazol 
Thiram 
+ Benomyl 
+ Hymexazol 
+ Fenaminosulf 

Aktivsubstanz/U*) Keimfähigkeit 
g bzw. ml % 

0,09 

0.09 
6.2/10,0**) 
2.4/10.0 
6,7 

5.0 
5,0 
2,4/10,0 + 5,0/2,5 
2,4/10,0 
+6,7 
+s,o 
+ 5,0 

94 

94 
93 
94 
96 
88 
86 
92 
95 
99 

6 

kranke Keimlinge Keimlingslänge 

% mm % zum Standard 

16 40 100 

46 33 83 
5 49 123 
5 70 175 
1 68 170 

14 61 152 
4 48 119 

11 46 114 
0 90 225 
0 64 160 

10 9 30 

•) Pilliertes Saatgut wird zur Berechnung der notwendigen Mengen für die .Aussaat nach Einheiten gehandelt, wobei eine Einheit oder 1 U = 100 000 Körner sind. Die 
Bezeichnung U ist abgeleitet vom englischen II unit ". 

••) 1. Zahl 1982 ; 2. Zahl 1983 
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zustellen, dafj Thiram im Prüfmerkmal „Keimfähigkeit" dem 
N,N-Bis (methylquecksilber)p-toluolsulfamid (zur Verein­
fachung weiterhin nur noch als Quecksilber bezeichnet) in den 
Pillierungsvarianten gleichwertig, in der Wirkung auf die 
Keimlingslänge sogar überlegen ist. Die besten Wirkungen 
zeigten jedoch Fungizidkombinationen. 
Im Vergleich zum unpillierten Standard deutet sich bei Anla­
gerung von Thiram und einigen Fungizid-Kombinationen eine 
Erhöhung der Keimfähigkeit (allerdings nicht signifikant) an. 
Der Befall mit Wurzelbrand wird signifikant gemindert und 
eine positive Wirkung auf die Keimlingslänge nachgewiesen. 

2.2. Fungizide Wirkung der Mittel 

Hinsichtlich der Wirkung der geprüften Fungizide gegenüber 
den pilzlichen Auflaufschaderregern ist ausgehend von Lite­
raturkenntnissliln Qzw. eigenen Untersuchungen die in Ta­
belle 2 dargestellte Übersicht interessa;nt. 

Die Fungizidwirkung in den Jahren 1982 und 1983 wurde in 
verschiedenen Prüfungsstufen erfafjt. Im Kleinstparzellenver­
such (1 m2/Parzelle) wurde durch künstliche Bodeninokula­
tion (Pythium, Rhizoctonia, Fusarium) ein hoher Infektions­
druck geschaffen. Neben dem Feldaufgang wurde der Anteil 
wurzelbrandkranker Pflanzen und die Jungpflanzenmasse von 
150 Pflanzen ermittelt. Die Pflanzenuntersuchungen erfolgten 
im Keim- und 2- bis 4-Blatt-Stadium. Von jeweils 30 Pflanzen 
wurde die Reisolierung und Bestimmung der pathogenen Pilze 
durchgeführt. Im Ergebnis der Untersuchungen 1982 und 1983 
konnten im Vergleich zum Standard weder signifikant bessere 
Feldaufgänge noch geringerer Wurzelbrandbefall nachgewie­
sen werden (Tab. 3). Keines der geprüften Fungizide bzw. 
Fungizid-Kombinationen bietet einen vollständigen Schutz vor 
Pilzinfektionen. 
In den Parzellenversuchen (10 m2/Parzelle) mit natürlicher 
Bodenverseuchung an verschiedenen Standorten konnte ein 
unterschiedliches Erregerspekttum nachgewiesen werden. 
Während in Andisleben (Bezirk Erfurt, Lö2) vorrangig 
Pythium sp. isoliert wurde, waren es in Klenz .(Bezirk Neu­
brandenburg, D6) Rhizoctonia- und Fusarium-Arten. Das Er­
regerspektrum in Klein Wanzleben (Bezirk Magdeburg,. Lö1) 
und Friemar (Bezirk Erfurt, Lö1) war relativ einheitlich. Hi�r 
waren Erreger aller drei Pilzgattungen gleichstark vertreten. 
Entsprechend dem Erregerspektrum erwies sich auch der fun­
gizide Schutz in den Saatgutpillen differenziert. 
Es kann festgestellt werden, dafj Thiram und Quecksilber in 
ihrer Wirkung auf den Feldaufgang in den Untersuchungs­
jahren 1982 und 1983 gleichwertig waren. Die samenbürtigen 
Pathogene wurden in den Feldprüfungen in beiden Versuchs­
jahren von beiden Fungiziden mit gleichem Erfolg bekämpft. 
Allerdings war der Verseuchungsgrad des natürhch befallenen 
geprüften Saatgutes in den letzten Jahren witterungsbedingt 
nur gering. Deshalb werden die diesbezüglichen Untersuchun­
gen weitergeführt: Gegenüber bodenbürtigen Wurzelbrand­
erregern ist die fungizide Wirkung des Thirams bei starker 
Belastung nicht ausreichend. 

Tabelle 2 

übersieht der Bekämpfbarkeit pilzlicher Auflaufschaderreger durch die geprüften 
Wirkstoffe 

Wirkstoff W i r k u n g  g e g e n
Phoma Pythium · Aphanomyces Rhizoctonia Fusarium 

Quecksilber +•J 
Thiram + 
Benomy! 
Hymexazol 
Fenaminosulf 
Captan 

') + gute Wirkung 
- teihveise Wirkung 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ + 

+ 

Tabelle 3 

Wirkung ausgewähltei: Fungizide bzw. �kombinationen an pilliertem Zuckerrüben­
saatgut im Kleinstparzellenversuch 1983 

Fungizide Aktivsubstanz/U 

Falisan.:.Universal 
Feuchtbeize 1.2 
(unpilliert; Standard) 
ohne (unpilliert) 
Falisan-Universal­
Feuchtbeize 1,2 
Wolfen-Thiuram 85 
Thiram FW 
Chinoin-Fundazol 50 WP 
Tachigar on 70 WP 
Dexon 
Wolfen-Thiuram 85 

+ Tachigaren 70 WP 
Wolfen-Thiuram 85
+ Chinoin-Fundazoi 50 WP
-1- Tachigaren 70 · WP 
+ Dexon 

GD 5 ";i,. Standard 

g bzw. ml 

'0.09 

0,09 

10.0 

10.0 + 10,0 

6,7 

5,0 
5.0 

10.0 

+ 5.0 
10.0 

+ 6.7 

+ 5,0 
+ 2,5 

Feld- Pflanzen- Wurzelbrand-
auf- masse Befallsgrad•J 
gang im 2- bis 4-

Blatt·Stadium 
t'elativ zum 
Stasdard 

O/o 

62 

52 

68 
65 

65 

51 

59 

66, 
77 

82 

7 

O/o 

100 

'95 

123 
103 
106 

106 
99 

116 

92 

88 

25 

% 

19 

18 

18 
16 

18 
20 
18 
12 
21 

18 

6 

") Befallsgrad nach TOWNSENE> und HEUBERGER (1943) ermittelt 

Unterschiede in der Wirkung zwischen den beiden Thiram­
Formulierungen Wolfen-Thiuram 85 (Pulver) und Thiram FW 
(Flüssigformulierung) wurden nicht festgestellt. 
Eine Wirkungsverbesserung konnte bei verschiedenen Fungi­
zid-Kombinationen nachgewiesen werden. I;>amit wird darauf 
hingewiesen, dafj entsprechend dem. Schaderregerspektrum in 
der DDR Fungizid-Kombinationen zum effektiveren Schutz 
der Keimlinge und Jungpflanzen zukünftig erforderlich sind. 
Diesbezügliche weitere Untersuchungen in den kommenden 
Jahren sind notwendig. 

3. Untersuchungen mit Insektiziden zur Bekämpfung
tierischer Schaderreger

Als wichtigster Auflaufschädling gilt unter unseren Bedingun­
gen der Moosknopfkäfer. Daneben kommt es örtlich auch, 
durch Erdflöhe, Springschwänze und Tausendfüfjler zu Schä­
digungen. Beim bisher in der Praxis verwendeten naturellen 
Saatgut erfolgt der Schutz durch Puderung der Rübensamen 
mit bercema-Raps-Inkrustiermittel, dessen Wirkstoff Lindan 
ist. Um die einleitend genannten insektiziden Wirkungen zu 
erreichen, wurden Präparate geprüft, die eine gute Wirkung 
gegen Auflauf- und Nachauflaufschädlinge erwarten liefjen. 
In vorausgegangenen Versuchen (MÜLLER, 1981) hatte sich 
der Wirkstoff Carbofuran bereits als besonders a·ussichtsreich 
erwiesen. 

3.1. Einflufj der angelagterten Insektizide auf den Rübenkeim­
ling. 

Die Prüfung erfolgte sowohl in weifjem Fliefipapier als auch 
in Kohlefilterpapier. Die Ergebnisse der Untersuchungen zei­
gen, dafj der Wirkstoff Carbofuran gut rübenverträglich ist. 
Keimversuche mit pilliertem Saatgut, dessen Hüllsubstanz bis 
zu 90 g Aktivsubstanz Carbofuran/U (U = 100 000 'Körner 
bzw. Samen) enthielt, bestätigten die Verträglichkeit auch die­
ser hohen Dosis, die als Formulierung „Curaterr flüssig" ap­
pliziert worden war. Von allen geprüften Insektiziden zeigten 
besonders Lindan, Dimethoat + Lindan und Methatbion ne­
gative Einflüsse auf die Keimlingslänge (Tab. 4). Die Keim­
lingslänge beim Einsatz der Wirkstoffe Carbofuran und Ben­
diocarb war im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle nur 
wenig reduziert und lag weit über dem unpillierten Lindan­
haltigen Saatgut. 
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Tabelle 4 Tabelle 6 
Einflufj ausgewählter Insektizide an pilliertem Zuckerrubensaatgut 1982 in Falten- Einfluf, der Aufwandmenge .von Carbofuran/U Saatgut auf die Minierschäde!l der 
·filtern aus wei6em FlieJjpapier im Vergleich zur praxisüblichen Saatgutbehandlung Rübenfliege (X Anzahl minierter Pflanzen in Prozent)· "' 

Wirkstoff Aktiv· Keimfähigkeit 
substanz/U 

Keimlingslänge 

0/o 0/r1 mm 0.'o zum Standard 

Lindan 

(unpillierter Standard) 
ohne (unpilliert) 
Bendiocarb 
Carbofurari 

Carbofuran 

Dimethoat + Lmdan 
Methathion 

GD 5 11/o. Standard 

4.8 

9,5 
24 
36 
36 + 24 
48 

*) nur Keimfähigkeit statistisch verrechnet; 

87 53 100 
87 95 179 
86 85 160 
80 85 160 
83 85 160 
19 28 55 
89 60 115 

5') 

als fungizider Wirkstoff wurde in allen Varianten Quecksilber verwendet 

Wenn in einem. so harten Keimtest, wie dem in wei.fjem Flie.fj­
papier, die Keimfähigkeit nur um 4 bis 7 % im Vergleich zu 
,,ohne Insektizid" vermindert wird und ·dabei von den kräfti­
gen Keimlingen eine gute Länge erreicht wird, so können an­
gelagerte Pflanzenschutzmittel dutchaus als rübenverträglich 
bezeichnet werden. Die höheren Keimwerte in Kohlefilter­
papier bestätigten das. Die gute Verträglichkeit des Carbofu­
rans konnte 1983 auch in Kombination mit Thiram anstelle 
von Quecksilber bestätigt werden. 

3.2. Insektizide Wirkung der Mittel 

Im Mittelpunkt der Untersuchungen zur insektiziden Wirkung 
der eingesetzten Wirstoffe stand ihr Einflu.fj auf den Befall 
durch Moosknopfkäfer, Rübenfliege und Blattläuse. In mehr­
jährigen Versuchen unter Bedingungen starken Befalls durcli 
den Moosknopfkäfer hatte mit Furadan 75 DBS gepudertes 
Saatgut (18 g Carbofuran/U) bereits die eindeutige Überle­
genheit dieses Wirkstoffes über das in der Praxis eingesetzte 

·, Lindan gezeigt (MÜLLER, 1982).
Mit der gegenwärtig in der Praxis eingesetzten Pille, die 25 g 
Carbofuran/U enthält, wird ein noch wirksamerer Schutz der 
Keim- und Jungpflanzen erreicht. Die i� Tabelle 5 dargestell­
ten Ergebnisse eines Versuches mit starkem Befall in Klein 
Wanzleben erhärten diese Aussage. 
Bei allen anderen Varianten war der insektizide Schutz völlig 
unzureichend, es traten starke Fra.fjschäden und entsprechende 
Bestandesreduzierungen auf. Methamidophos erwies sich als 
völlig ungeeignet. . Auch eine Kombination mit Lindan oder 

Tabelle S 
Einflu6 der Insektizide auf Frafjschäden des Moosknopfkäfers im Parzellenversuch 
mit pilliertem Saatgut 1983 

Insektizid Wirkstoff 

bercema-Raps- -·Lindan 
Inkrustiermittel 
(unpillierter 
Standard) 
bercema-Raps- Lindan 
Inkrustiermittel 
bercema·Raps- Lindan 
Inkrustiermittel 
+ Filitox + Methamidophos 
Filitox Methamidophos "' 
Curaterr flüssig Carbofuran 

Aktiv- X Fra6· Anzahl Pflanzen/10 m' 
substanz/U index*) Keimblatt- 2-Blatt· 
8 bzw. ml Stadium ' Stadium 

4,8 1,7 36 23 

8,0 2,4 46 36 

4,0 1,8 31 21 

+20.0 
20.0 1.3 25 7 
25,0 4,7 103 108 

GD 5 %. Standard 0,8 19 11 

') Boniturschlüssel für Bewertung der Frafjschäden � Fra6index; 
Bomturnote 9 � ohne Frafjschäden an Hypokotyl oder Hauptwurzel 

7 � 1 Fra6stelle an Hypokotyl oder Hauptwurzel 
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5 � 2 ... 3 Frafjstellen an Hypokotyl oder Hauptwurzel 
3 � m·ehr als 3 Frafjstellen an Hypokotyl oder Hauptwurzel 
1 � Rübe tödlich geschädigt 

Ak\ivsubstanz/U 

g 

18 ... 21 
24 ... 30 
18 , . , 21 
24 ... 30 

Tabelle 7 

Jahr X minierte Pflanzen 

1982 

1983 

O! 
,0 

7.5 
3,6 

68,6 
34,1 

Schadminderung gegenüber 
.ohn� Car��furan" ' 

10 

90 
95 
21 
61 

Einflufj carbofuranhaltigen Pillensaatgutes auf den Blattlausbefall Anfang Juni in 
Grofjversuchen 1983 (X Anzahl befallene Pflanzen in Prozent) 

Ort Pflanzen mit Einzelläusen Pflanzen mit Kolonien 
Kontrolle') Carbofuran Kontrolle Carbofuran 

Barnstedt 0,26 0,04 2 0 
Göda 0.90 0,23 9 
Hassenhausen 0,40 0,14 8 4 
Riestedt 0,56 0 2 0 
Hohenerxleben 0,52 0,36 0 0 

x 0,53 0,15 4,2 1.0 

') nicht pilliert, aber behandelt mit Lindan 

die Erhöhung der Aufwandmenge des letzteren ist keine Al­
ternative zum Einsatz von Carbofuran. 
Ein entscheidender V�rteil des Einsatzes carbofuranhaltigen 
pillierten Saatgutes besteht, au.fjer im sicheren Schutz der auf­
laufenden Bestände gegen Auflaufschädlinge, in der guten 
Wirkung gegenüber der 1. Generation der Rübenfliege. Meist 
kann man auf die gezielte Bekämpfung dieses Schädlings ver­
zichten. Während 1982 mit Aufwandmengen von ca. 18 g Car­
bofuran/U eine sehr gute Wirkung bei allerdings schwachem 
Befall erzielt werden konnte, erwiesen sich 1983 in zahlrei­
chen Versuchen alle Aufwandmengen unter 24 g/U als unge­
nügend wirksam (Tab. 6), 
Die Pillen mit' Bendiocarb lie.fjen gegen Rübenfliegenlarven 
eine sehr schwache Wirkung erkennen,· die mit der des Car­
bofurans nicht zu vergleichen ist und für Entscheidungen über 
eine gezielte Bekämpfung ohne Bedeutung wäre. Gegen früh 
auftretende Blattläuse im Mai ist zweifellos eine gewisse Wir­
kung des Carbofurans vorhanden. In den Jahren 1982 und 
1983 war zum Zeitpunkt der Bonituren nur ein sehr schwa­
cher, aber allgemein verbreiteter Blattlausbefall vorhanden, 
Pflanzen aus c arbofuranhaltigen Pillen wiesen einen geringe­
ren Blattlausbesatz auf als die aus dem Kontrollsaatgut 
(T,ab. 7). 
Allerdings darf diese Wirkung nicht überschätzt werden. Ge­
zielte Bekämpfungsma.fjnahmen gegen Blattläuse werden da­
durch keinesfalls ersetzt, sondern günstigenfalls nur etwas 
später erforderlich. 

4. Zusammenfassung

In. zweijährigen Untersuchungen mit pilliertem Saatgut war 
Thiram dem Quecksilber in der fungiziden' Wirkung gleich­
wertig, wobei der Befall mit samenbürtigen Pilzen allerdings 
sehr gering war. Bei beiden befriedigte der Schutz vor bo­
denbürtigen Wurzelbranderregern nicht. Eine Wirkungsver­
besserung scheint nur durch Einsatz von Fungizid-Kombina­
tionen möglich zu sein. Weitere diesbezügliche Forschungs­
arbeiten sind notwendig. Eine optimale insektizide Wirkung, 
das hei.fjt, Einsparung gezielter Ma.&nahmen gegen Moos­
knopfkäfer und weitgehend auch gegen Rübenfliege, ist nur 
bei Einsatz des Wirkstoffes Carbofuran erreichbar. Dabei ist 
eine Aufwandmenge von 25 g/U Saatgut erforderlich. 



Pe310Me 

.[{paJKJ1pO-BaHi1e rroceBHOrO MaTep11aJia CBeKJibl C TO'IKJ1 3peHl1ll 
3al.Ql1Tbr pacTem1ii: 

B ,!1BYXJieTHJ1X J1CCJie,110BaHJ1llX 110 11p11MeHeHJ110 ,zipa)!U!pOBaHimro 
noceBHOro MaTep11aJia cpyHr111.-1J1,11Hoe ,zieii:CTBHe T11paMa oKa3aJIOCb 
paBHOI_\eHHb!M PTYTl1. B o6o1x CJiyqairx 33l.Ql1Ta OT IIOqsoo611TalO­
ll111X KOpHee,zioa CBeKJibl He 6blJia y,110BJieTB0p11TeJibHa. YJiyqIIIem1e 
3cpcpeKTl1BH0CTl1, K3)1(eTCll, ,!10CTl1raeTCll TO�bKO !Ipl1MeHeH11eM 
KOM6:11Ha111111 cpyHrl1 l\l1,!10B. Tpe6ylOTCll ,!13JibHeii:IIIl1e l1CCJie,110-
BaHJ1ll B 3TOW o6JiaCTl1. ÜIITMMaJibHOe l1HCeKT111.\l1,!1HOe ,zieWCTBl1e, 
T.e. orpaH111JeH-:11e 11eJieHanpaaneHHbIX Mep 6opb6bl c KpO IIIKOW 
CBeKJIO,BWIH011 l1 MYXOH OBeKOJibHOH ,!10CTHraeTCll TOJibKO rrp.11Me­
HeH11eM ,ziel'i:CTBYIOl.Qero Bel.QeCTBa Kap6ocpypaH. ,[{Jill 3T0rü He06-
X0,!1HMa HOJ:i-Ma pacxo,zia 25 r ael.QeCTBa Ha 100 ooo 3epeH. 

Sununary 

Plant protection aspects of beet seed pelleting 
In two-year investigations with pelleted beet seed, thiram was 
equal in its fungicidal efficiency to mercury; however, this 
lias to be seen · against the background of a very low level of 
infestation with seed-borne fungi. Both substances did not 
provide satisfactory protection against .soil-borne black leg 
pathogens. Better efficiency seems to be achieved only if com­
binations of several fungicides are applied. Research werk will 
have to be continued in that field. Optimal insecticidal ef-

ficiency allowing to abandon specific measures ag�inst pigmy 
mangold beetle and largely also against beet fly can orily be 
achieved with carbofuran as active ingredient, the input 
quantity being 25 g per 100 000 seeds. 
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Untersuchungen zur Verbrei�ung und Virusätiologie der Eisenfleckigkeit der Kartoffeln in der DDR 

1. Einleitung

In den letzten Jahren wurde vor allem in den Nordbezirken 
der DDR durch auftretende Eisenfleckigkeit die Speisekartof­
felqualität zum Teil stark beeinträchtigt. Zudem war die Ätio­
logie der Ei�enfleckigkeit bislang nicht eindeutig aufgeklärt. 
Es wurden sowohl physiologische Faktoren als auch das Ta­
bakrattle-Virus (tobacco rattle virus, TRV) für die Ausbil­
dung dieser Knollenerkrankung angenommen. 
Das Ziel unserer Arbeiten war es, Aussagen zur Verbreitung 
zu treffen sowie die Ätiologie der Eisenfleckigkeit zu klären. 
Dabei sollten sowohl die Virusätiologie als auch die physiolo­
gischen Faktoren und die Epidemiologie der Eisenfleckigkeit· 
berücksichtigt werden. Weiterhin sollten Möglichkeiten ermit­
telt werden, das Auftreten der Eisenfleckigkeit einzuschrän­
ken bzw: zu vermindern. 

2. Die Bedeutung der Eisenfleckigkeit

An Eisenfleckigkeit erkrankte Knollen zeigen im Knollen­
fleisch rostrote bis rostbraune Flecken. Derartige Verfärbun­
gen werden beim Schälen als Qualitätsmangel empfunden und 
beeinflussen den Geschmack negativ. Wird laut TGL 7776 
(o. V., 1968) die Freigrenze für innere Mängel durch die 
Eisenfleckigkeit überschritten, ist die betreffende Partie nicht 
zur Verwendung als Speisekartoffeln geeignet. Trat die Eisen­
fleckigkeit territorial verstärkt auf, ergaben sich Schwierig-

keiten bei der termin- und qualitätsgerechten Lieferung von 
Speisekartoffeln an die Betriebe der Wirtschaftsvereinigung 
Obst, Gemüse und Speisekartoffeln. Gegebenenfalls mug zur 
Sicherung des Speisekartoffelaufkommens auf Bestände eines 
ursprünglich anderen Gebrauchswertes :;,;urückgegriffen wer­
den. 

3. Die Symptome der Eisen�eckigkeit

Äugerlich symptomlose Knollen zeigen im Knollenfleisch ros�­
rote bis rostbraune Flecken in unregelmägiger Anordnung. 
Diese Fleckenbildung kann auf vereinzelte, unter Umständen 
kaum wahrnehmbare verfärbte Stellen beschränkt bleiben 
(Abb. 1). Bei stärkerem Befall der Knollen treten gut sicht­
bare, grögere Flecken im Knollengewebe auf (Abb. 2). Ver­
einzelt kann es zu umfangreichen Absterbeerscheinungen 
kommen. 

4'. Die Verbreitung der Eisenfleckigkeit in der DDR 

Die Eisenfleckigkeit tritt hauptsächlich auf D-Standorten mit 
sandigen Böden in den Bezirken Neubrandenburg, Potsdam, 
Rostock und Schwerin und vereinzelt auch in den Bezirken 
Erfurt, Gera und Magdeburg auf (Tab. 1). Aus technischen 
Gründen war es nur möglich, ein begrenztes Gebiet genauer 
zu untersuchen. Bei dreijährigen Erhebungen zur Verbreitung 
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Abb 1, Symptome der Eisenfleckigkeit, schwache .. Ausbildung 

der Eisenfleckigkeit im Bezirk Neubrandenburg ergab sich, 
da/j in allen 14 Kreisen des Be�irkes Eisenfleckigkeit unter­
schiedlicher Befallsstärken auftrat. Verstärkt war die Eisen­
fleckigkeit auf Standorten in den Kreisen Neustrelitz, Röbel 
und Waren zu finden. Die Untersuchungen in einigen ausge­
wählten Betrieben, die wichtige Produzenten von Speisekar­
toffeln sind, bestätigten dies. Auf Produktionsschlägen konnte 
ein Befall bis zu 15 % festgestellt werden. Von der Wirt­
schaftsvereinigung Obst, Gemüse und Speisekartoffeln Neu­
brandenburg wurden 1979 bzw. 1980 4 063 t mit durchschnitt­
lich 4,3 % bzw. 268 440 t mit 3,2 % Eisenfleckigkeitsbefall ge­
meldet. In den gleichen Jahren wurde im Bezirk Neubranden­
burg an 24 bzw. 113 Knollenpartien etn durchschnittlicher Be­
fall durch die Eisenfleckigke'it von 3,8 bzw. 2,0 % festgestellt. 

Im Bezirk Schwerin trat die Eisenfleckigkeit vorwiegend in 
den Kreisen Hagenow, Ludwigslust, Parchim und Perleberg 
auf. Auch im Bezirk Potsdam, Kreis Gransee, konnten jährlich 
hohe Befallswerte festgestellt werden. 

5. Die Ätiologie der Eisenfleckigkeit

Auf ausgewählten Standorten wurden vor der Ernte Proben 
wie folgt entnommen: Willkürlich wurde eine Staude gero­
det, einige Knollen aufgeschnitten und begutachtet. Zeigten 
sich Symptome der Eisenfleckigkeit an den Knollen, wurden 
die restlichen ungeschnittenen Knollen zu einer Probe ver­
einigt. Derartige Proben erhielten die Bezeichnung syrriptom­
tragend (st), wie die an dieser Stelle gezogene Bodenp.robe. 

Konnten an keiner Knolle einer Staude Symptome der Eisen­
fleckigkeit festgestellt werden, erhielt die Probe ebenso wie 
die dort entnommene Bodenprobe die Bezeichnung symptom­
los (sl). 

Tabelle 1 

Auftreten der Eisenfleckigkeit in einigen ausgewählten Bezirken und Kreisen der 
DDR 

Magdeburg Burg, Gardelegen, Klötze, Osterburg, Sta6furt, Zerbst 

Neubrandenburg Altentreptow, Anklam, Demmin,· Malchin, Neubrandenburg. 

Potsdam 

Rostock 

Schweri11 
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Neustrelitz, Pasewalk, . Prenzlau, Röb�l. Strasburg, Templin, 
Teterow, ückermünde, Waren 

Gransee 

Greifswald, Grevesmühlen, Grimmen, Rostock, Stralsund. Wol· 
gast 

Bützow, Güstrow, Hagenow, Ludwigslust, Lübz, Parchim, Per· 
leberg, Schwerin 

Abb. 2, Symptome der Eisenfleckigkeit, stärkere Ausbildung 

5.1. Der Einflu/j physiologischer Faktoren 
auf die Eisenfleckigkeit 

In der Literatur gab es Hinweise darauf, da/j die Eisenfleckig­
keit durch Mangel an Kalzium, Phosphor und einigen Mikro­
nährstoffen (z. B. Mangan, Molybdän) im Boden hervorge­
rufen werden kann. 
Die umfangreichen Untersuchungen der Boden- und Knollen­
proben von Befallsstandorten erbrachten keinen Anhaltspunkt 
dafür, da/j die Eisenfleckigkeit ernährungsphysiologisch be­
dingt ist. Es gab zwar Unterschiede in der Nährstoffkonzen­
tration in den Bodenproben von sl- und st-Stauden, doch dar­
aus konnten keine Schlüsse für das Entstehen von Mangel­
erscheinungen abgeleitet werden. 

5.2. Die Virusätiologie der Eisenfleckigkeit 

Das TRV ist ein gestrecktes, bodenbürtiges Virus und wird 
durch Nematoden der Gattung 'Trichodorus spp. übertragen. 
Der Nachweis des TRV in Bodenproben erfolgte einerseits 
mit dem Tabaktest und andererseits durch Eluierung (KÜR­
ZINGER, 1981; BARCHEND u. a., 1984). Das TRV konnte 
mit Hilfe des Tabaktestes erstmals sowohl in Bodenproben 
von Standorten symptomloser als auch symptomtragender 
Kartoffelstauden nachgewiesen werden. In Bodenproben v0n 
sl-Stauden gelang der TRV-Nachweis in der Regel seltener als 
in den von st-Stauden. Das TRV konnte ferner aus natürlich 
kontaminierten Bodenproben von Standorten mit sl- und st­
Stauden eluiert und sowohl elektronenmikroskopisch als auch 
biologisch identifiziert werden. Damit gelang es erstmals, das 
Virus au/jerhalb lebender Organismen im Boden nachzuwei­
sen. In Bodenproben, in denen mit dem Tabaktest TRV nach­
gewiesen worden war, . wurde die Nematodenpopulation be­
stimmt. Nur etwa 5 °/0 der Proben von sl- und st-Stauden ent­
hielten Trichodorus-Arten (FIUTZSCHE u. a., 1985), Sie kön­
nen deshalb das TRV nur in geringem Umfang übertragen 
haben .. 
Weiterhin gelang es erstmals mit guter Reproduzierbarkeit, 
das TRV aus eisenfleckigem Knollengewebe auf Tabak zu 
übertragen. Die so erhaltenen Isolate wurden identifiziert und 
charakterisiert. Durch Abreibung bzw. Injek,tion von Augen­
stecklingen mit verschiedenen TRV-Isolaten konnten· die 
Symptome der Eisenfleckigkeit induziert werden. Aus diesem 
symptomtragendem Knollenmaterial konnte das TRV reiso­
liert und ilnschlie,flend identifiziert werden. 

5.3. Die Bekämpfung der Eisenfleckigkeit 

Das TRV kann im Boden, in Unkräutern (besonders in den 
Wurzeln), Nematoden oder an Bodenpartikeln gebunden län-· 



gere Zeit überdauern (BARCHEND u. a., 1984). Eine direkte 
Bekämpfung des Virus im Boden ist mcht möglich. Auch 
kommt eine mögliche Nematizidbehandlung aus ökonomischen 
Grunden nicht in Betracht. Die Anbauflächen sollten deshalb 
weitgehend unkrautfrei gehalten werden. Au.fierdem wird 
durch den Vorfruchtanbau von Lupine, Ölrettich, Winterrüb· 
sen x Chinakohl-Bastard und Luzerne die Eisenfleckigkeit ge­
mindert (BORCHARDT, 1976; KEGLER u. a., 1985). Die 
sicherste Bekämpfung der Eisenfleckigkeit wäre der Anbau 
von Kartoffelsorten, die gegen das TRV Resistenz aufweisen. 
Bisher liegt jedoch noch keine Methode zur Prüfung der TRV­
Resistenz von Kartoffeln vor und es ist damit keine Möglich­
keit der Bewertung des Resistenzverhaltens des Kartoffelsor­
timents gegeben. 

6. Zusammenfassung

Die Eisenfleckigkeit tritt hauptsächlich in den Nordbezirken 
auf D-Standorten auf. Ein Einflu.fl der Nährstoffversorgung 
des Bodens auf die Ausbildung der Eisenfleckigkeit konnte 
nicht bestätigt werden. Das Tabakrattle-Virus (tobacco rattle 
virus, TRV) konnte aus eisenfleckigem Knollengewebe isoliert 
werden. Mi't diesen Virusisolaten war es möglich. die Sym­
ptome der Eisenfleckigkeit zu induzieren, das Virus zu reisc­
lieren und identifizieren. Das TRV kommt auch au.fierhalb le­
bender Organismen im Boden vor. Bestimmte Vorfrüchte, wie 
Lupine, Winterrübsen x Chinakohl-Bastard, Ölrettich und Lu­
zerne verringern den Befall der Knollen mit Eisenfleckigkeit. 
Die Erarbeitung einer Methodik zur Prüfung des Resistenz­
verhaltens der Kartoffelsorten ist dringend erforderlich. 

PC3IOMC 

Ji1ccne710BaHI1JI rro pacrrpocrpa11eH1110 u 3Tl10JIOnrn )KeJie3ncrofr 
ITJITHucrocTH KaprocpenJI B fAP 

)Kene3HCTal! Ill!THl1CTOCTb B nepBylO oqepe71h BCTpeqaeTCJI B ceBep-

;nep momrnhr, nepKo, Macm1qH011 peJ1hKl1 11 mo[(epHbI creneH& 
nopa}KeHHOCTJ! KJ1y611e{1 JKeJie3HCT0!1 Ill!THl1CTOCTblO yMeH&lllaeTCJ!. 
Pa3pa60TKa MeTO,L(l1KJ1 JIJil! l1Cilb!TaHI1l! ycro{1qnBOCTJ1 CO!)TOB Kap­
TOq)e:rn Kparrne 11eo6xo7111Ma. 

Summary 

Studies on te occurrence and virus etiology of internal rust 
of potato tubers in the GDR 

In the German Democratic Republic, internal rust of potato 
tube:rs occurs mainly on diluvial soils in the northern counties. 
We did not find any influence of the soil nutrient status on the 
development of the disease. Tobacco  rattle virus (TRV) was 
isolated from tubers infected with internal rust. It was possible 
with these virus isolates to induce internal rust symptoms and 
to reisolate and identify the virus. TRV occurs also outside 
living organisms in the soil. Certain preceding crops, e.g. 
lupine, perko, oil radish and alfalfa, reduce the risk of internal 
rust infection. It is urgently necessary to develop a method­
ology of testing the resistance behaviour of potato cultivars. 
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Ergebnisse 
der Forschung 

Neuer Labortest zum Nachweis des Rü­
bennematoden (Heterodera schachtii) 

Zur Vermeidung von nematodenbeding­
ten Schäden im Rübenbau der DDR wer­
den von den Labors der Pflanzenschutz­
ämter in zuhehmeiidem Mafje die für den 
Rübenanbau vorgesehenen Flächen auf 
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DDR - 2001 Neubrandenburg-Broda 
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entsprechende Verseuchung nach der bis­
her praktizierten Methode, dem Biotest­
verfahren, untersucht. Dieses Verfah­
ren ist sehr arbeits- und energieintensiv 
und erfordert Gewächshauskapazität. 
Zur Anzucht der Differentialwirte (Zuk­
kerrüben) sind optimale Bedingungen 
(Temperatur, Zusatzbeleuchtung und Bo­
denfeuchtigkeit) erforderlich. Zudem 
kann ein Teil der Proben nicht unter­
sucht werden, da die Rübenpflanzen in­
folge von Herbizidrückständen abster­
ben. 
Das· Ziel unserer Arbeit war es, durch 
Erarbeitung einer völlig n�uartigen Prin­
ziplösung den Untersuchungsaufwand 

entscheidend zu senken und die Sicher­
heit der Aussagen zu erhöhen. In Ge­
meinschaftsarbeit zwischen den Berei­
chen Pflanzenschutzverfahren und Pflan­
zenschutzmittelforschung des Instituts 
für Pflanzenschutzforschung Kleinmach­
now konnte eine chemische Verbindung 
(PM 0001) synthetisiert und erfolgreich 
getestet werden, die innerhalb von 7 Ta­
gen ca. 70 °/0 des im Boden vorhande­
nen Gesamtpotentials des Rübennema­
toden zum Schlupf aus den Zysten art­
spezifisch veranla6t. Damit waren die 
Voraussetzungen zur Erarbeitung der 
von uns angestrebten neuartigen Prin­
ziplösung gegeben. Für den aufge-
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fundenen Schlupfindikator würde ein 
Patent angemeldet (Bezug der Substanz 
über !PF Kleinmachnow). 

Zur Auslösung des Schlupfes der Rü­
bennematodenlarven gibt man 3 Trop­
fen des Pi;äparates PM' 0001 zu 300 g 
des zu untersuchenden Bodens. Danach 
wird der behandelte Boden bei konstan­
ter Temperatur von 25 bis 26 °C aufge­
stellt (Brutschrank!). Unter diesen Be­
dingungen löst das Präparat PM 0001 
einen starken artspezifisch wirkenden 
Larvenschlupf beim Rübennematoden 
aus. Nach sechstägiger Temperaturbe­
handlung werden die geschlüpften Ne­
matodenlarven nach dem Baermann­
trichterverfahren isoliert. Zur Identifi­
zierung der Heterodera-Larven genügt 
die Kenntnis der Mundstachelform und 
des hyalinen Schwanzteiles dieser Lar­
ven (Abb. 1). Um die Verseuchungs­
stärke des Rübennematoden bestimmen 
zu können, wird die Anzahl der gegebe­
nenfalls pro 100 g Boden vorgefunde-

� 

� 

Veranstaltungen 

und 

Tagungen 

Symposium Ökonomie des 
Pflanzenschutzes 

Im Rahmen der RGW-Tagung zum 
Thema „Ökonomie des Pflanzenschutzes" 
fand am Donnerstag, dem 15. 11. 1984, 
im Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow ein internationales Sym­
posium zum Thema statt. Es wurden 12 
Vorträge gehalten, darunter 5 Vorträge 

Aus 

Fachzeitschriften 

der DDR 

Gartenbau 32 (1985) 1 

ECKHARD, F.: Experimentelle Ermitt­
lung des Dieselkraftstoffverbrauchs bei 
Pflanzenschutzarbeiten in der Obstpro­
duktion (S. 17-19) 

Gartenbau 32 (1985) 2 
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Abb. 1; Kopfteil einer Larve (L:!) von Heterodera 

schachtii bei 280facher Vergröljerung 

nen Heterodera-Larven mit dem Faktoc· 
1,4 multipliziert. 

Die von uns entwickelte Methode zum 
qualitativen und quantitativen Nachweis 
von Heterodera schachtii in Bodenpro­
ben ermöglicht eine Verringerung des 
Untersuchungsaufwandes. Der Arbeits­
zeitbedarf wird um 75 bis 80 % gesenkt. 

von Experten aus sozialistischen Län­
dern (VR Bulgarien, Ungarische VR. 
UdSSR, VR .Polen und CSSR). Der Ple­
narvortrag, gemeinsam vom Institut für 
Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 
und vom Institut ftir Agrarökonomie 
Berlin erarbeitet,· beschäftigte sich mit 
ökonomischen Aspekten des Pflanzen­
schutzes in der intensiven Pflanzenpro­
duktion der DDR. Die weiteren Vor­
tr'äge befa.flten sich mit methodischen 
Fragen (2 Vorträge), mit okonomischen 
Aspekten der Organisation und Durch­
ftihrung des Pflanzenschutzes (3 Vor­
träge) sowie mit der Wirtschaftlichkeit 
des Pflanzenschutzes in verschiedenen 
Fruchtarten (6 Vorträge). Die hohe Be-

ZIMMERMANN, U.; MOTTE, G.; 
HEYTER, F.: Methoden zur Bestandes­
überwachung im Apfelintensivanbau (S.

47-48)

TRENK.MANN, L.; ROHRßORN, G.; 
SCIOR, .A.: Ergebnisse und Erfahrun­
gen bei der Überwachung von Schader­
regern in: der Obstproduktion (S. 49 bis 
50) ' 

SCIOR, A.: Leitung und Organisation 
der Bestandesüberwachung und Schad­
erregerbekämpfung in der LPG Obst­
produktion Dürrweitzschen (S. 51-53) 

Des weiteren sind im Gegensatz zum 
Biotest praktisch k,eine materiellen Auf-
wendungen (Gewächshauskapazität, 
Elektroenergie) erforderlich. Zudem 
wird es bei der Anwendung dieser 
Methode keine Bodenproben geben, die 
nicht untersucht werden können, da Her­
bizidrückstände die Untersuchung nicht 
beeinträchtigen. Somit sind die Voraus­
setzungen gegeben, da.fl zukünftig alle 
for den Rübenanbau vorgesehenen Flä­
chen auf Verseuchung durch Heterodera

schachtii untersucht werden können. 

Dr. Eberhard GROSSE 
Dr. Lothar BANASiAK 
Prof. Dr. Horst LYR 
Monika JOCK 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR - 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 

sucherzahl des Symposiums aus der 
DDR zeigte das Interesse an dem Ge­
biet aus den Kreisen wissenschaftlicher 
Einrichtungen sowie der Praxis des 
Pflanzenschutzes. 

Im Nachrichtenblatt für den Pflanzen­
schutz in der DDR, Heft 6/1985, erfolgt 
in gekürzter Form eine Veröffentlichung 
des gröljeren Teiles der Vorträge. 

Dr. Helmut SCHOTT 

Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR - 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 

WILCKE, C.; URBAN, E.: Möglichkei­
ten der Einschränkung nichtparasitärer 
Erkrankungen bei Apfel durch agrotech­
nische Ma.flnahmen während der Vege­
tationsperiode. (S. 53-55) 

BURTH, U.; RAMSON, A.; ZASTROW, 
J.: Oiagnose und Bekämpfung wichtiger 
Pilzkrankheiten im Strauchbeerenobst 
{S. 56-58) 

MÄNNEL, R.: Herbizidfreie Böden -
wichtige Voraussetzung für eine erfolg­
reiche. Reproduktion von . Obstanlagen 
(S. 58-59) 



Toxikologischer Steckbrief ' 

Wirkstoff: Propham, Präparate: zusammen mit Lenacil, 
Proximphom bzw. Chlorpropham in 
Betanil 70 (Sp, 25 °/0) 
Keim-Stop-Fumigant 83 (Pu, 15 °/0) 
Elbanox (Sp, 9,5 0/0)

1. Cbarakterisi�rung des Wirkstoffes

Chemische Bezeichnung: N-Phenylisopropylcarbamat 

Strukturformel: 

0 CH3 
II / 

�-NH-C-0-CH 
'\,,_/ 

"' . 
CH3 

Chemisch-physikalische Eigenschaften 
Wasserlöslichkeit: 250mg/l bei 20 °C 
Dampfdruck: keine genauen Angaben 

Toxikologische Eigenschaften 
LDso p.o.: 3 800 .•. 8 000 mg/kg KM Ratte 

5 000 ... 1 500 mg/kg KM Maus . . 
no effect level (subchronische Toxizität) : 80 mg/kg KM Ratte/Tag 

Spätschadenswirkungen 
keine k!mzerogenen und mutagenen Effekte 

Verhalten im Säugerorganismus 
nach Resorption rascher Abbau zum Anilin und Hydroxylierung sowie Konjugat­
bildung und Ausscheidung über die Niere 

2. Verbraucherschutz

Maximal zulässige Rückstandsmenge: Kartoffeln 0,5 mg/kg Toxizitätsgruppe I 
Rückstandsverhalten in ungeschälten Kartoffeln nach Behandlung mit Keim-Stop-
Fumigant 83 (in mg/kg) : 

nach l . . . 2 Tagen 
nach 3 0  ... 36 Tagen 
nach 11 .•• 11 Tagen 
in geschälten Kartoffeln 
in .geschälten und gekochten Kartoffeln 

Mietenbehandlung Lagerhausbehandlung 

0,30 
0,2 5 

0,20 

2,0 
2,0 
2,0 

:;;;;o,3 
<0.03 

Abbau im Boden: 

Karenzzeiten 
in Tagen: 

3. Anwender$Chutz

Giftabteilung: 
LDsop.o. 
für Präparate: 

Gefährdung über 
die Haut: 
Inhalationstoxizität: 
Vergiftungs­
symptome: 

Erste-Hilfe-· 
Maflnahmen: 
Spezifische Therapie: 
Spezifische Arbeits� 
schutzmaflnahmen: 
Maximale Arbeits­
platzkonzentration: 

4. Umweltschutz

Einsatz in Trink­
wasserschutzzone II: 
Einstufung als 
Wasserschadstoff: 

Fischtoxizität: 

Bienentoxizität: 
" 
=· 

Schneller Abbau. durch Oxydation und Hydrolyse der Ester­
bindung 

Keim-Stop-Fumigant 83: 
Kartoffeln: Lebensmittel 1 (waschen, schälen, kochen) 

Futtermittel 1 (gründlich waschen) 
Betanil 10 und Elbanox sind Vorauflaufherbizide, daher keine 
Festlegung von Karenzzeiten 

keine Gifte gemäg Giftgesetz vom 1.4.1911

Betanil 70 
Elbanox 
Keim-Stop-Fumigant 83 

3 500 mg/kg kM Ratte 
3 500 mg/kg kM Ratte 
4 000 mg/kg KM Ratte 

Reizung durch konzentrierte Stäube bzw. Lösungen 
Reizung durch konzentrierte Stäube 

keine spezifischen Symptome; keine Cholinesterasehemmun!IJ 
im Gegensatz zu den· insektiziden Carbamaten 

bei lokaler Einwirkung Entfernung mit viel Wasser 
symptomatische Behandlung 

nicht erforderlich 

keine Festlegung 

Betanil 10 gestattet 

Propham: Kategorie II 
Betanil 10 : Kategorie I 
mäijig fischgiftig siDd.Betanil 70 und Elbanox 
stark fischgiftig ist Keim-Stop-Fumigant 83 

.d 

bei allen drei Präparaten ist keine BienengefährHchkeit zu 
erwarten 

Prof. Dr. sc. H. BEITZ 
Dr. D. SCHMIDT 
Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 
der AdL der DDR 
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